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Indem  ich  meinem  fp,  den  ^Grundlinien 
zu  einer  morphologischen  Betrachtung  des  Ge-, 
hirns,  München  bei  G.  Franz  1839“  gegcbc- 
nen)  Versprechen  gemäss  die  Beschreibung  des 
. fla-cnschlichep;  Rückenmarkes  hiemit  der  Oeffent- 
lichkeit  übergebe,  fühle  ich  das  Mangelhafte 
recht  wohl,  welches  die  Darstellung  einer  ein- 
zelnen Abthcrlung  des  Cerebrospinalorgans  notli- 
wendig  mit  sich  bringt;  denn  das  Rückenmark 
hat  nur  in  so  ferne  Bedeutung,  als  es  im  Ver- 
gleiche mit  dem  Gehirne  aufgefasst  wird,,  so 
wie  umgekehrt  das  Gehirn  nur  durch  die  ver- 
gleichende Betrachtung  des  Rückenmarkes  { ver- 
ständlich wird,  — eines  findet  hur  im  andern 
und  durch  das  andere  seinen  Sinn  und  seinen 
Verstand.  Da  sich  indess  das  Erscheinen  der 
bereits  vollendeten,  umfassendem  Beschreibung 
des  gesammten  Gerebrospinalorgans  wider  mei- 
nen Willen  etwas  verzögert  hat,:u;so  habe  ich 
mich  zur  vorläufigen  Herausgabe  nachstehender 
Abhandlung  um  so  williger  entschlossen,  als  das 
Rückenmark  einest»  die  Grundlage  des  ge- 
dämmten Hirnbaucs  dgrs  teilt,  die  Kenntniss  des- 
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selben  somit  den  Schlüssel  zum  Verständnisse 
des  Gehirns  enthält,  anderenteils  dasselbe  denn 
doch  in  einem  ejeYissen  Sinne  ein  geschlossenes 
Ganzes  bildet,’  so  dass  es  gar  füglich  für  sich 
selber  in  Betrachtung  kommen  kann.  Zudem 
ist  iü  ,dfe^If^lg^h'A'edl%efeehr,fe‘lBlin'g  dhs  Bücken- 
'aiff'clVe 'B^stliäfFehheit  des  Gchirnk  die 
göliüRrenä^^’Blickfeteh^  ^enommeh^’  und  — so 

der  mm  thuri  liess  — eine 
PkfälMi eT  ’ Kvl Beide ti  zu  ziehen  versucht 
^iördeif;f]^ti  \tf&h*hdm'  Behelfe  ich ‘denri  äuch  eine 
ühBe&TöM;  ?rl^!!^äpt^i;’:!hi Welche  meine'  ^ös- 
s ! A Bhah'd’feh ^ I dem  'ü  ätlirhd h eff  (jätige  folgend 

<1  eh' ' ! hiieP  itittheilcn  ivill.  ' ' 
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I-  Abtheilimi;.  Rückenmark. 
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ii.  Abthellung.  ’’  Vermittelnde  tleh^fgangsfoK 

-iav  9 ib  ^iltl^n.'11^1  u i 1 ' 

-’iivl.  KapiteL  :>  Verlängertes  iMaifoj  !'>U  m 

rrit,|2.  s>JKßpiteL\  ("yVdl’sche  Brücke,  -y. 

groiisen.  H^cheiikcl. 

TOfcFftrtftSMepif  Sy'  t • 

X,  Kapitel.  Hinter-  (kleines)  Hirn. 

eni|d|,fii'  > '.n • u'i  i i'  -.t..  m!-  , hü'  - i «i:., 

r>  Kapitel.  Intermediäres  Glied  zwischen  Hm- 

-«•>»“  ,r,i,i  ter - iiüd* Mittelhirn.  'Vicrfuigcl  (eminentm 

i:  >i  odiid  ' ! 

•j-il,!i3. ' KaflileL  Mittelhirn.  i:  w 

;uih  ! • ; *)  Hiezu, j^ehöjqt.ilie  gesaiftmtp  Furnixurganisatioii 

als  Umschluss  lies  Mittelhirns. 

,'d.  ,ru\  OUJ  fioiU  »9 

~ 4.  Kapitel.  Vorderhirn.  ( 

-fc  >! > *d 4^1  ;bic  giriÄihAgel ' sxttd  ’iiiterinfsifinre  Glieder  zvvi- 


6olu^  .Vorder - 'und  Mittelhirn,  analog  der  Vicr- 

hugelliildung.  ’ i I ' ‘ Iv>i  ui 

’ ’)  Der  grosse  H i r n u msehl UB8  — der  eigentliche 

Mantel  — gellt  vom  Vörderliirne  aus. 

5.  Kapitel.  Der  gemeinsame  grosse  fiimiim- 

scbluss.  Vereinigung  des  grossen  Vor- 
derhirnumschlusscs  mit  dem  Umselilussc 

des  MittelLirns  (FornixJ. 

. - r< 

6.  Kapitel.  Uebcrblick  über  die  einzelnen  Hirn- 

bildungen,  in  ihrer  Simullancität  betrach- 
tet. Gruppirung  des  Gehirns. 

IV.  A.I>tbcilung.  Gesammtübersiclit.  Das  Cere- 
brospinalorgan  als  Glied  des  Leibes.  Glie- 
derung’ des  menschlichen  Leibes  in  ein- 
1 zelne  Regionen  (Bezirke). 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  nur 
noch,  einiges  meine  Person  betreffendes  beizu- 
fügen. Schon  im  Jahre  1832  begann  ich,  auf- 
gefordert von  meinem  hochverehrten  Lehrer, 
dem  Herrn  Obermedicinalrathe  D ö 1 1 i n g e,r  > 
das  menschliche  Gehirn  zu  zergliedern;  hiebei 
hatte  ich  mir  vorläufig  erst  das  verlängerte 
Mark  zum  Gegenstände  meiner  Untersuchungen 
gemacht,  die  sieb  indess  allmählig  erweiterten, 
so  dass  sehr  bald  sämmtliche  Gebilde  des  Ge- 
hirns und  das  Rückenmark  in  den  Kreis  meiner 
Forschungen  gezogen  wurden.  Seit  der  Zeit 
beschäftigte  ich  mich  unablässig  mit  Zerglie- 
derungen der  Hirne  unter  der  Leitung  meines 
hochverehrten  Lehrers,  welcher  an  meinen  Un- 


tcrsuchungen  warmen  Antheil  nehmend  mich 
in  jeder  Hinsicht  auf  die  liebevollste  Weise  un- 
terstützte, und  insbesondere  die  einschlägige  Lite- 
ratur aufs  vollständigste  mir  verschaffte,  wobei 
mir  zugleich  durch  dis  Güte  des  Herrn  Biblio- 
thekars Harter  die  hiesige  Universitätsbibliothek 
zur  Benützung  offen  stand.  Jch  hinwiederum,  kei- 
ne Mühe  und  keine  Opfer  scheuend,  unterliess 
nicht,  seit  sieben  Jahren  mit  allem  Ernste 
und  dem  möglichsten  Fleisse  meinem  schönen, 
aber  schweren,  Berufe  mich  hinzugeben , habe 
gegen  500  menschliche  Gehirne  und  fast  eben  so 
viele  thierische  (so  weit  letztere  nemlich  hier 
in  München  zu  bekommen  sind)  zergliedert, 
habe  dem  Quellenstudium  eifrigst  mich  unter- 
zogen: so  dass  ich  — ich  darf  es  wohl  sagen, 
weil  es  wahr  ist  — mit  der  Sache  von  der  em- 
pirischen Seite  her  so  vertraut  bin,  als  es  heut- 
zutage nur  billig  gefordert  werden  kann.  Frei- 
lich mag  diese  unerschöpfliche  Quelle  für  künf- 
tige Untersuchungen  noch  lange  ergiebig  bleiben, 
aber  freuen  würde  mich’s,  wenn  ich  vielleicht 
jetzt  schon  imStande  wäre,  die  Sache,  wie  sie  ist, 
so  rein  empirisch  darzustellen,  dass  es  physiolo- 
gischen Ansichten  zur  Grundlage  dienen  könnte. 

München,  den  3.  Juni  1839. 


Dr.  ircerg’. 
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Das  Rückenmark  befindet  sieb  in  dem  Kanäle 
der  Wirbelsäule,  und  ist  im  Allgemeinen  ein  wal- 
zenförmiger, von  hinten  nach  vorne  ein  wenig  platt- 
gedrückter,  den  Beugungen  des  Rückgraths  folgen- 
der , sanft  schlangenförmig  nach  vorne  und  hinten 
gebogener  Körper,  welcher  au  Konsistenz  dem  Brei- 
artigen sich  nähert.* 1}  Seiner  ganzen  Länge  nach  hat 
es  so  ziemlich  die  gleiche  Beschaffenheit , jedoch 
an  zwei  Stellen,  nemlich  da  wo  die  dickeren  Ner- 
ven der  Extremitäten  mit.  ihm  sich  verbinden,  erhe- 
ben sich  allmählig,  wie  diese  Nerven  seihst  mit  dem 


')  C.  I.  M.  Langenbeclc,  icones  anatomicae.  Nevrol.  Faac. 

I.  Tab.  II  et  III. 

Friederici  Arnoldi  I abulae  anatomicae.  Faaciculus  pri- 
mua  (continens  icones  cerebri  et  inedullae  spinalis).  Turici 
Tab.  I et  II. 

F.  I.  Gail  et  G.  Spurzheim , Anatomie  et  physiologie  du 
Systeme  nerveux  en  general,  et  du  cerveau  en  particulier. 
Paris,  fol.  PI.  II. 
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Heryorsprosscn  der  Extremitäten  stärker  werden,*) 
zwei  massige  Anschwellungen.  Das  Rückenmark 
füllt  den  Kanal  der  Wirbelsäule  nicht  aus;  denn 
einmal  liegt  es  ganz  locker  in  der  es  umhüllenden 
dura  mater,  und  diese  selbst  wieder  locker  in  dem 
Kanäle  der  Wirbelsäule,  welcher  viel  weiter  ist,  als 
cs  nöthig  wäre,  um  dem  Rückenmarke  Platz  zu  ge- 
währen.2)  Auch  nimmt  es  beim  Erwachsenen  nicht 
mehr,  wie  bei  seiner  ersten  Entstehung,3)  die  ganze 
Länge  der  Wirbelsäule  ein,  sondern  wird  bei  fort- 
schreitender Ausbildung  des  Foetus,  indem  es  mit 
dem  Wachsthuine  des  Wirbelkanalcs  nicht  gleichen 
Schritt  hält,  verhältnissmässig  kürzer , und  reicht 


) I.  F.  1 Meckel,  Versuch  einer  Entwickelungsgeschichte 
der  Centraltheile  des  Nervensystems  in  den  Säugethieren. 
Im  deutschen  Arch.  f.  d.  Physiol.  Bd.  I.  1815.  p.  350. 

Di.  Fr.  Tiedemann,  Anatomie  und  Bildungsgeschichte  des 
Gehirns.  Nürnberg.  4.  1S16.  pag.  12.  18.  27.  40.  49.  59.  72.  75. 

Fi.  Hildebrandt,  Anatomie  des  Menschen,  lierausgegehen 
von  E.  H.  Weber.  III.  Bd.  Braunschweig.  1821.  p.  372. 

) S.  Th.  Sommer  ing,  Lehre  vom  Hirne  und  den  Nerven. 
2te  Ausg.  Fr.  a.  M.  1800.  p.  66. 

Nach  meinen  Messungen  beträgt  der  Querdurchmesser 
des  Rückenmarkes  im  Riickentlieilc  olingefähr  4'/2  — 5 P. 
Lin.,  in  den  beiden  Anschwellungen  5V2—  6 Lin.}  der.  Quer- 
durchmesscr  der  Wirbelhöhle  im  Durchschnitte  beiläufig  9 — 
11  Linien;  der  gerade  Durchmesser  des  Rückenmarkes  4 Lin., 
der  Wirbelhöhle  772  — 8 Linien.  Vergl.  Krause,  Handbuch 
der  menschlichen  Anatomie.  I.  Bd.  3.  Abth.  1838.  p.  829. 

3)  Meck.  a.  a.  O.  pag.  78.  85.  92.  97.  100.  106.  346-349. 
Web.  a.  a.  O.  371  — 372. 

E.  R.  A.  Serres,  anatomie  compart'e  du  ccrvenu.  Paris. 
4824.  Tome  I.  pag.  102  — 103. 
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zuletzt  nur  noch  vom  Anfänge  des  Schädels  bis 
zum  zweiten  Lendenwirbel , ist  jedoch  zuweilen 
(denn  cs  ist  hei  verschiedenen  Menschen  von  ver- 


Tiedem.  a.  a.  O.  pag.  12.  17.  27.  40.  49.  59.  75.  91. 

L.  liolando,  ricerche  anatomiclie  sulla  struttura  del  mi- 
dollo  spinale  c.  fig.  Torino.  1824.  8.  pag.  9.  Eine  sehr  aus- 
führliche und  schätzenswertlie  Monographie  des  Rückenmar- 
kes. Sie  findet  sich  wörtlich  ahgedruckt  in  L.  Rolando,  Saggio 
sopra  la  vera  struttura  del  cervello.  seconda  ediz.  sezione 
seconda  c.  f.  Torin.  1828.  pag.  229  — 404. 

Die  allmälilige  Zurückziehung  des  Rückenmarkes  ge- 
schieht in  den  verschiedenen  Foetalperioden  auf  folgende 
Weise:  ' 

a)  Bis  in  den  dritten  Monat  nimmt  es  die  ganze  Länge  der 
Wirbelsäule  ein.  Meck.  p.  348. 

b)  Beim  7wöclientlichen  Embryo  reicht  es  bis  zum  Ende 
des  Heiligbeins.  Meck.  p.  78-  Bis  zum  Steissbeinhöcker, 
Tied.  p.  12.  Serr.  p.  102. 

c)  Beim  11  wöchentlichen  Embryo  reicht  es  bis  zum  Ende 
des  Heiligbeins.  Meck.  p.  85.  Tied.  p.  17. 

d)  Im  vierten  Monate  reicht  es  etwas  weiter  aufwärts. 
Meck.  p.  92. 

e)  Beim  16  — 18  wöchentlichen  Embryo  bis  zum  ersten 
Heiligbeinwirbel.  Meck.  p.  97. 

f)  Beim  5 monatlichen  Embryo  reicht  es  bis  zum  letzten 
Lendenwirbel.  Meck.  p.  100.  bis  gegen  das  Heiligbein 
Tied.  p.  40.  bis  znm  fünften  Lendenwirbel  Serr.  p.  103. 

g)  Beim  7 monatlichen  Embryo  reicht  es  noch  weiter  auf- 
wärts. Meck.  p.  106.  Bis  zum  letzteu  Lendenwirbel  Tied. 
p.  59. 

h)  Beim  8 monatlichen  Embryo  bis  zum  dritten  Lenden- 
wirbel. Tied.  p.  75  Serr.  p.  103. 

Vergl.  Dr.  G.  Valentin,  Handbuch  der  Entwiclielungsge« 
schichte  des  Menschen.  Berlin  1835.  pag.  179, 

1* 
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schiedener  Länge)  etwas  kürzer  oder  auch  ein  we 
nig  länger.1) 


§•  2. 

Die  Entwickelungsgeschichte  des  Rückenmarkes, 
welches  von  den  Thcilen  des  Nervensystems  und 
selbst  aller  Organe  des  werdenden  Leibes  mit  dem 
Entwürfe  seines  knöchernen  Behältnisses  zuerst  her- 
vortritt, wird  von  den  Beobachtern  auf  zweierlei, 
etwas  von  einander  abweichende,  Weise  erzählt. 

Nach  der  einen  Darstellung  nimmt  die  Bildung 
des  Rückenmarkes  mit  der  Entstehung  zweier  an- 
fänglich getrennter,  bald  aber  nach  vorne,  dem  Vor- 
derleibe zugekehrt,  zusammenrückender  und  in  der 
Mittellinie  mit  einem  Theile  ihrer  Ränder  zusam- 
menwachsender Stränge  ihren  Anfang.2)  Indem  sich 
nun  ihre  Seitentheile  allmählig  in  die  Höhe  heben, 
bilden  sie  eine  längs  des  Wirbelkanales  verlaufende, 
nach  hinten,  dem  Rücken  zngekekrte,  geöffnete  Rin- 
ne; 3)  in  der  Folge  vergrössern  sich  die  seitlichen 
Ränder  immer  mehr,  und  schlagen  sich  endlich,  zu 
beiden  Seiten  von  aussen  nach  innen  wieder  herein 
sich  wölbend,  nach  hinten  ganz  zusammen,  wo- 
durch sich  die  ursprüngliche  Rinne  in  eine  in  der 
Mitte  des  Rückenmarkes  befindliche  kanalartige  Höh- 

')  Web.  a.  a.  0.  pag.  371. 

Sommer,  a.  a.  0.  pag.  65. 

2)  Meck.  a.  a.  O.  pag.  35-  40.  43.  47.  50.  57.  78. 

Rolando  a.  a.  O.  pag.  18. 

3)  Meck.  a.  a.  0.  p.  78. 
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le,1)  zu  welcher  jedoch  vom  Rüchen  aus  zwischen 
den  beiden  Marksträngen  ein  freier  Zugang  ist,  um- 
wamlelt,  das  Rückenmark  seihst  somit  einen  häuti- 
gen hohlen  Cylinder  darstellt.2) 

Während  sich  nun  diese  Markstränge  durch  An- 
häufung von  Masse  immer  mehr  verdicken,  trennt 
sich  die  anfänglich  einförmige  breiartige  Nerven- 
masse  des  Rückenmarkes  in  die  beiden  Substanzen 
des  Nervensystems  5 neinlick  nach  aussen  zu,  in  den 
eine  weisse  Färbung  gewinnenden  Marksträngen, 
entsteht  eine  deutliche  Längenfaserung,  während 
die  mehr  nach  innen  gelegene,  die  Höhle  des  Rii- 
ckenmarkcylinders  erfüllende  Masse  faserlos  bleibt, 
und  allmählig  durch  Röthlicliwerden  in  die  rötlilicli- 
graue  und  graue  Färbung  übergeht.  Diese  im  In- 
nern des  Rückenmarkes  befindliche  graue  Substanz 
hat  zuerst  das  Uebergewicht , im  Fortgange  der 
Ausbildung  wird  aber  die  Fasersubstanz  immer  stär- 
ker , bis  endlich  die  graue  Substanz,  der  paarigten 
Entstehung  der  Faserstränge  analog,  iu  zwei  seitli- 
che graue  Stränge  und  in  eine  mittlere,  die  beiden 
Seitenstränge  verbindende  Commissur,  in  welche 
herein  der  vom  Rücken  aus  freie  Zugang  führt, 
abgelheilt  erscheint.  Diese  Commissur  verbindet 
anfänglich  nur  die  vordere  Portion  der  seitlichen 


')  Meck.  a.  a.  O.  p,  344.  u.  d.  f. 

2)  Dr.  Fi.  H.  Baumgärtner,  Beobachtungen  über  die  Ner- 
ven und  das  Blut.  m.  12  Taf.  Freiburg  1830.  8-  pag.  32  (beim 
Frosche),  p.  68  (beim  Hühnchen)  und  p.  75.  Seine  Beobachtun- 
gen stimmen  mit  den  von  Mgckel  aufgestellten  Ansichten  über 
den  Hergang  der  Rückenraarksbildung  vollkommen  übereiq, 
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grauen  Stränge;  indem  mm  auch  die  hintern  grauen 
Stränge  siel,  in  der  Mittellinie  zu  vereinigen  stre- 
ben, und  ein  mittleres  verbindendes  Blatt  einander 
zuschicken , so  entsteht  eine  in  der  Mitte  dieser 
grauen  Commissuren , demnach  in  der  Mitte  des 
Rückenmarkes  selbst*)  befindliche  Höhle,  und  der 
von  aussen  stattgehabte  Zugang  zu  dieser  der  Länge 
nach  die  Mitte  der  grauen  Commissur  einnehmen- 
den Höhle  wird  nun  gänzlich  geschlossen.  Man 
nennt  diese  Hohle  den  Rückenmarkskanal.  Das 
neugeborne  Kind  bringt  einen  solchen  Kanal,  den 
alle  Wirbelthiere  ihr  ganzes  Leben  lang  behalten, 
noch  mit  auf  die  Welt  5 aber  nach  einigen  Monaten 
schliesst  er  sich  endlich  gänzlich,  die  beiden  Com- 
missuren rücken  aneinander , und  es  ist  nurmehr 
eine  die  gesammten  grauen  Stränge  verbindende, 
durchaus  solide,  Commissur  vorhanden.  Nur  oben 
wo  das  Rückenmark  in  die  Gehirnbildung  übergeht, 
tritt  der  Kanal  wiederum  auf. 


Einer  andern  Darstellung  zufolge  bildet  sich 
das  Rückenmark  ursprünglich  als  ein  hohler  Cylin- 
der  oder  als  eine  Röhre  , welche  mit  einer  durch- 
sichtigen wässerigen  Flüssigkeit  angefüllt  ist;* 2)  aus 
welcher  Flüssigkeit  sich  sodann  nach  aussen  zu  ge- 
gen die  Wand  der  Röhre  dichtere  Nervenmasse  ah- 
setzt , während  die  innere  scheinbare  Höhlung  mit 
Flüssigkeit  gefüllt  bleibt.  Auch  hier  legt  sich,  wie 


) Fr.  Burdach . vom  Baue  und  Leben  des  Gehirns. 
I.  Bd.  Leipz.  1819.  4.  pag.  256. 

2)  Valentin,  a.  a.  O.  pag.  176  — 179,  wo  die  Literatur 
Kusammengcstellt  ist. 


bei  der  oben  auscinandergesctzten  Erzählung: , die 
dichtere  Nervenmassc  zuerst  vorne  und  innen,  dem 
Vorderleihe  zugekehrt,  an,  erscheint  dann  seitlich, 
uud  tritt  zuletzt  erst  hinten  und  innen  auf.  Dem- 
gemäss scheint  hier  derselbe  Vorgang  statt  zu  fin- 
den, wie  er  in  der  erstem  Darstellung  erzählt  wur- 
de, nur  möchte  vielleicht  dort  ein  späteres  Stadium 
für  den  ersten  Moment  genommen  worden  seyri  5 
wobei  vorzüglich  der  Unterschied  statt  findet,  dass 
dort  das  Rückenmark  aus  einer  doppelten  Platte, 
welche  sich  nach  hinten  gegen  den  Rücken  zu  und 
dann  nach  innen  einrollt  und  damit  eine  Höhle  er- 
zeugt,1) entstehend  gedacht  wird,  während  hier  die 
Höhlenbildung  nur  als  Folge  der  histiologisclien 
Sonderung  erscheint. 

Auf  jeden  Fall  ist  so  viel  sicher,  dass  in  der 
Genese  ein  deutlicher  Unterschied  zwischen  vorne 
und  hinten  sich  ausspricht,  indem  die  vordere  dem 
Vorderleibe  zugekehrte  Portion  des  Rückenmarkes, 
oder  die  vordem  Stränge  , früher  sich  bilden , als 
die  hintern,  nach  rückwärts  gelegenen  Stränge. 

§•  3. 

Das  Rückenmark  ist,  wie  das  Cerebrospinalor- 
gan  überhaupt,  symmetrisch;  demgemäss  sind  zwei 


v.  Baer,  in  Burdachs  Physiol,  II.  Bd.  pag.  258.  419  — 420. 

C.  G.  Carus , Versuch  einer  Darstellung  des  Nervensy- 
stems und  insbesondere  des  Gehirns,  m.  6 Kupfertafeln.  Leipz. 
4.  1814.  pag.  218. 

*)  Für  diese  Entstchungsweise  scheint  auch  die  hei  den 
Lampreten  (Pctromyzon)  vorkommende  blattartige  Boscliaf- 
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Sextenhälften  und  ein  drittes , verbindendes  mittle- 
res,  Glied  an  ihm  unterscheidbar.  Das  ausgebildetc 
Rückenmark  ist  neulich  durch  zwei,  in  der  ersten 
Zext  des  Embryolebens  theils  fehlende,  theils  sehr 
flache  underst  mit  der  Entstehung  der  Rückenmarks- 
hohle und  der  seitlichen  grauen  Stränge  deutlich 
hervortretende, >)  tiefe  Medianspalten,  wovon  die 
eine  vorne,  dxe  andere  hinten  sich  befindet,  in  zwei 
gleiche  Hälften  abgetheilt,  die  nur  in  der  Mitte  mit- 
einander Zusammenhängen. 


Jede  dieser  zwei , durch  die  vordere  und  hin- 
tere Mittelfurche  bestimmten , Rückenmarkshälften 
besteht  aus  einer  in  der  Mitte  befindlichen  , den 
Kern  (das  Centrum)  des  Rückenmarkes  bildenden, 
grauen , massig  angehäuften  , faserloscn  Substanz, 
und  aus  einer  peripherishen,  den  grauen  Kern  einer 
jeden  Hälfte  umgebenden , weissen  Marksubstanz, 
welche  sehr  deutlich  Längsfasern  zeigt.  Diese  La- 
gerung der  beiden  Substanzen  un  Rückenmarke  ist 
nicht  nur  beim  Menschen,  sondern  auch  bei  allen 
W irbcllhieren  constant  dieselbe,  immer  verhält  sich 
die  graue  Masse  central,  während  die  weisse  Masse 


fenheil  des  Rückenmarkes,  welches  ein  langes  breites,  gleich- 
sam noch  nicht  zusammengerolltes  Markblatt  darstellt , zu 
sprechen. 

Yergl.  Dr.  C.  G.  Carus,  Grundzüge  der  vergleichenden 
Anatomie  und  Physiologie.  Erstes  Bdch.  pag.  53. 

*)  Meck.  a.  a.  O.  pag.  341  - 342.  „Die  Spalten  fehlen  in 
der  ersten  Zeit  beim  Embryo  gänzlich,  beide  entwickeln  sich 
erst,  nachdem  sich  die  Rückenmarkshöhlo  sehr  verkleinert 
hat,  die  vordere  früher,  die  hintere  später.  Anfangs  ist  die 
Spalte  nicht  tief,  sondern  nur  ein  flacher  Eindruck/' 
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um  jene  hernmliegt$  wobei  noch  der  Umstand  in 
Betrachtung’  kömmt , dass  beide  Substanzen  völlig 
von  einander  geschieden  sind,  und  keinei-lei  Vermi- 
schung derselben  statt  findet.1) 

Sowohl  die  centrale  graue,  als  die  peripherische 
weisse  Substanz  der  einen  Hälfte  ist  mit  der  der 
andern  Hälfte  verbunden  5 es  giebt  daher  unpaare, 
die  Seitentheile  verbindende  Kommissuren  zweier- 
lei Art,  eine  graue,  und  eine  vor  derselben  befind- 
liche weisse. 

In  der  Markmasse  der  Seitentheile  selbst  aber 
zeigen  sich  wiederum  gewisse  mehr  oder  weniger 
deutliche  Furchen  und  Einschnitte , durch  welche, 
so  wie  durch  die  eigenthümlielie  Anordnung  der 
grauen  Substanz,  welche  mit  jener  der  Furchen  und 
Einschnitte  gelbst  im  Zusammenhänge  steht,  und 
durch  das  Hervorkommen  der  Nervenwurzeln,  die 
beiden  Hälften  des  Rückenmarkes  in  drei  bestimmt 
von  einander  unterscheidbare  Gruppen  abgetheilt 
werden. 


’)  Rolando  a.  a.  0 bildet  zwar  Tab.  III.  Fig.  1 einen  Rü- 
ckenmarksdurchschnitt vom  Ochsen  ab,  in  welchem  von  der 
grauen  Masse  aus  fadenförmige  Fortsetzungen  in  die  weisse 
Substanz  hineingehen;  (pag.  335  „lineette  di  sostanza  cine- 
rea, che  a guisa  di  raggi  si  vengono  dirette  dal  centro  alla 
periferia.")  ferner  pag.  66-67.  70.  72.  Wiederholter  Unter- 
suchungen ohngeachtet  habe  ich  jedoch  diese  Beschaffenheit 
der  grauen  Substanz  niemals  wahrnehmen  können. 

Roh.  Remak , observationcs  anatomicae  et  microscopicae 
de  systematis  nervosi  atructura.  Berol.  1838.  4 p.  20  fand 
aie  ebenfalls  nicht. 
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§.  4. 

Die  vordere*)  und  die  hintere* 2)  Mittclspaltc, 
durch  welche  das  Rückenmark  in  die  beiden  Hälf- 
ten abgcthcilt  wird,  sind  tiefe  bis  auf  die  Commis- 
suren eindringende  Furchen.  Die  vordere  führt 
auf  ein  weisses , die  beiden  Seitenhälften  des  Rü- 
ckenmarkes durch  unmittelbaren  Uebcrgang  in  ihre 
Masse  verbindendes,  dicht  auf  der  grauen  Commis- 
sur  Aufliegendes  Markblättchen  , während  die  hin- 
tcie  Spalte  unmittelbar  aul  die  graue  Commissur 
gelangt,  ohne  dass  liier  eine  Verbindung  der  bei- 
den Seitenhälften  durch  irgend  eine  Spur  von  weis- 
ser  Markmasse  statt  fände.  Die  vordere  Mittelspalte 
stösst  daher  auf  die  weisse  Commissur,  und  steht 
an  keiner  Stelle  mit  der  grauen  Substanz  in  un- 
mittelbarer Berührung;  die  hintere  Mittelspalte  aber 
dringt  bis  zur  grauen  Commissur  selbst  ein.3) 

Da  die  graue  Commissur  gewöhnlich  etwas  mehr 
nach  vorne  liegt,  und  vor  derselben  sich  auch  noch 


‘)  C.  Fr.  Bcllingcri , de  medulla  spinali  nervisque  ex  ea 
prodeuntibus  annotationes  anatoinico  - physiologicae.  Aug. 
Taur.  c.  fig.  1823.  pag.  7 (Sulcus  medius  anterior.)  — Eine 
sehr  gute  Abhandlung  mit  getreuen  lobenswerthen  Abbildun- 
gen, nebst  der  von  Rolando  wohl  das  Beste,  was  über  das 
Rückenmark  geschrieben  ist. 

Rol.  a.  a.  O.  pag.  38.  (solco  mediano  anteriore.) 

Arnold,  (fissura  longitudinalis  anterior.) 

2)  Belling.  a.  a.  O.  p.  7 (sulcus  medius  posterior.) 

Rol.  a.  a.  O.  p.  39  (solco  mediano  posteriore.) 

Arnold,  (fissura  longitudinalis  posterior.) 

3)  Belling.  a.  a,  O.  p.  7.  9 und  15,  Alle  Figuren. 
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die  wcissc  Commissur  befindet,  so  ist  auch  die  hin- 
tere Spalte  in  der  Regel  tiefer,  als  die  vordere: 
was  jedoch  hei  verschiedenen  Menschen  und  an 
verschiedenen  Stellen  des  Rückenmarkes  verschie- 
den ist. J) 

Die  vordere  Spalte ‘ erscheint  weiter,  die  hintere 
enger,  weil  nur  die  vordere  Spalte  einen  Fortsatz 
der  pia  mater  aufnimmt,  diese  aber  über  die  hintere 
Spalte  von  den  Markbündeln  der  einen  zu  denen 
der  andern  Seite  hinweggeht.2) 

§.  5. 

Die  centrale  graue  Masse  besteht  hei  der  An- 
sicht eines  Querdurchschnittes  des  Rückenmarkes 
aus  drei  grauen  Streifen,  deren  zwei  halbmondför- 
mig gekrümmte  die  Mitte  der  beiden  Hälften  des 


Rol-  a.  a.  0.  p.  54  lind  55.  Nicht  in  allen  Figuren  rich- 
tig gezeichnet. 

Remak  a.  a.  O.  p.  J1  und  12  hat  Unrecht,  wenn  er  auch 
das  Vorhandenseyn  einer  commiss.  alba  posterior  angiebt. 

Arnold  Tab.  II.  fig.  16-33  hat  die  hintere  Mittelspalte 
entweder  gar  nicht  angegeben,  oder  — wo  diess  geschehen  — 
nicht  ganz  richtig  . indem  er  sie  (f.  24  — 32)  nicht  bis  auf 
die  graue  Commissur  eindringen  lässt.  In  fig.  16  und  21  ist 
die  -vordere  Mittelspalte  fehlerhafterweise  bis  auf  die  graue 
Commissur  eindringend  «angegeben. 

*)  Belting.  p.  15.  Vergl.  die  Figuren, 

Bufd.  a.  a.  O.  p.  135. 

2)  Rol,  a.  a.  0.  p.  38. 

Weber  a.  a.  O.  p.  373,  hat  Unrecht,  wenn  er  die  pia  ma- 
ter auch  in  die  hintere  Spalte  hinein  sich  fortsetzen  lässt. 
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Rückenmarkes  cinnehmen , der  dritte  gerade  aber 
jene  beiden  vom  Rücken  ihrer  Krümmung  aus  mit- 
einander verbindet , und  damit  beide  Hälften  des 
Rückenmarkes  Zusammenhalt,  so  dass  dadurch  das 
Bild  eines  in  die  Quere  laufenden  geraden  Streifens, 
welcher  sieb  zu  beiden  Seiten  cingehüllt  in  die 
weisse  Markmassc  in  zwei  Paare,  ein  vorwärts 
und  ein  rückwärts  gekehrtes  Paar  mit  den  Spi- 
tzen gegeneinander  convergircnder  Hörner  endigt, 
entsteht.  Es  läuft  somit  durch  die  ganze  Länge 
des  Rückenmarkes  ein  graues  mittleres  Band,  wel- 
ches auf  beiden  Seiten  gegen  den  Vorderleib  und 
gegen  den  Rücken , die  Höhlung  nach  aussen  ge- 
kehrt, sich  wölbend  in  die  weisse  Substanz  sich 
einschlägt.  Wenn  daher  auch  die  graue  Masse  des 
Rückenmarkes  nur  eine  ist,  und  ein  unmittelbar 
zusammenhängendes  Ganzes  bildet,  so  ist  dennoch 
eine  Mehrheit  von  Abtheilungen  an  selber  bemerk- 
bar, nur  sind  diese  nicht  wirklich  von  einander  ge- 
schieden , sondern  durch  ein  gemeinsames  involvi- 
lendes  Centrum  zu  einem  stetigen  ununterbroche- 
nen Ganzen  verknüpft. 

Es  können  füglich  folgende  drei  Abtheilungen 
der  grauen  Substanz  unterschieden  werden : 

1)  zwei , dem  \ orderleibe  zugekehrte , vordere 
graue  Stränge } J) 

2)  ebenso  zwei,  nach  rückwärts  gekehrte,  hintere 


*)  Am.  Tab.  II.  f.  16  — 32  (g).  Crura  anteriora. 

* 

Burdach  Bd.  II,  1822.  pag.  80.  (Vordere  graue  Stränge). 
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graue  Stränge,1)  welche  in  Verbindung  mit  den 
vordem  Strängen  die  oben  erwähnten  grauen 
Hörner  jeder  Rükcnmarkshälfte  erzeugen  3 

3)  ein  mittlerer,  jene  vier  grauen  Stränge  verbin- 
dender, in  dcrAxe  des  Rückenmarkes  liegen- 
der Strang.2) 


V orne 


Hinten 


In  Rücksicht  auf  die  Lage  dieser  immer  mit- 
einander zusammenhängenden  Theile  kann  man  da- 
her die  graue  Commissur  den  mittlern  grauen  Strang, 
und  die  vor  und  hinter  derselben  gelegenen  Portio- 
nen der  grauen  Masse  die  vordem  und  die  hintern 
Hörner  oder  richtiger  die  vordem  und  die  hintern 
grauen  Stränge  heissen. 

Der  Rückenmarkskanal  ist  da,  wo  er  zugegen 
ist , immer  und  ohne  Ausnahme  in  der  Mitte  der 


')  Am.  (crura  posteriora)  a.  a.  0.  h. 
ßurd.  a.  a.  0.  p.  30  (hintere  graue  Stränge). 

2)  Am.  (centrum  cinereuin  s.  commissura  cinerea)  a.  a.  O,  f. 
Burd.  a.  a.  O.  p.  3Ö  (grauer  Kernstrang). 
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grauen  Commissi«, ■)  ,,„d  s„mit  im  Centrum  des 
Rückenmarkes  seihst  befindlich. 


5-  6. 

Der  Typus  m der  Gliederung  und  Anordnung 
der  grauen  Masse,  wie  er  im  §.5  angegeben  wurde, 
ist  nicht  nur  beim  menschlichen , sondern  hei  dem 
Ruckenmarke  .der  meisten  Wirbclthiere,2)  und  zwar 
seiner  ganzen  Länge  nach,  wesentlich  immer  der- 
selbe. Wobei  nur  noch  zu  bemerken  ist,  dass  ge- 
wöhnlich die  vordem  Stränge,  im  Durchschnitte 
als  Hörner  betrachtet,  kürzer,  dick  und  stumpfkol- 
b‘gt , die  hintern  Stränge  dagegen  länger  sind  und 
spitzig  auslaufen.3)  Hiebei  ergeben  sich  aber  doch 
nicht  nur  bei  verschiedenen  Individuen , sondern 
auch  an  verschiedenen  Stellen  eines  und  desselben 
Rückenmarkes  mehr  oder  minder  bedeutende  Aen- 
derungen , welche  sich  auf  mancherlei  Abweichun- 
gen in  der  Anordnung,  Masse  und  Farbe  der  Stränge 


7 Caru\  »•  O.  Tab.  VI.  f.  IV.  2-6  (h).  Etwas  un- 
deutlich. Bei  Belling.  a.  a.  O.  am  Rückenmarke  des  Ochsen 
sehr  gut  angegeben. 

) Beim  Zitterrochen  soll  nach  Arsaky  (de  piscium  ce- 
rebro  et  medulla  spinali  c.  tab.  3.  Hai.  1813.  4.  pag.  10.)  die 
graue  Substanz  ganz  und  gar  fehlen. 

F.  Magendie  et  A.  Desmoulins  (Anatomie  des  systemes 
nerveux  des  animaux  a vertebres.  Paris.  1825.  Tom.  I.  pag. 
145)  bestätigen  es;  auch  sprechen  sie  dem  Rückenmarke 
der  Schlangen  (pag.  189)  jede  Spur  grauer  Substanz  ab. 

3)  Hol.  a.  a.  O.  Tav.  I.  alle  Figuren. 

Am,  a.  a.  O.  Tab.  II.  f.  2.  3.  46—28. 
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beziehen,1)  ohne  dass  man  jedoch  eine  gewisse  Ge- 
setzmässigkeit hiebei  wahrzunehmen  im  Stande  wäre. 

Die  Commissur  ist  bald  ein  sehr  schmales  die 
stärkern  Hörner  verbindendes  Blatt  5 2)  bald  ist  sie 
stärker,  und  hat  auch  wohl  das  Uebergewicht  über 
die  Hörner,  so  dass  letzere  nur  als  kleine  Verlän- 
gerungen derselben  erscheinen.3)  In  der  Regel  liegt 
sie  nicht  genau  in  der  Mitte  des  Rückenmarkes, 
sondern  etwas  weiter  nach  vorne,  gegen  den  Vor- 
derleib zu,  jedoch  findet  man  sie  nicht  selten,  vor- 
züglich  im  untern  Theile  des  Rückenmarkes,  in  der 
Mitte  und  sogar  etwas  nach  hinten  zu  liegen. 

Die  vordem  Stränge  weichen  oft  so  weit  nach 
hinten,  dass  sie  mit  der  Commissur  selbst  in  einer 
Ebene  liegen4).  Bald  sind  sie  einfach  kolhigt  und 
abgerundet5);  bald  traübig6);  bald  (und  diess  ist  im 


*)  Rol.  a.  a.  O.  pag.  56—61.  Tav.  I. 

Belting,  a.  a.  O.  Tab.  I.  und  II. 

2)  Belling.  a.  a.  O.  Tab.  I.  und  II.  F,  3,  4 und  6.  Eben 
so  beim  Ochsen  F.  11.  17  u.  a. 

Ueberhaupt  scheint  — nach  meinen  Beobachtungen  — 
diese  Dünnheit  und  dieses  Zurücktreten  der  Kommissur  häu- 
figer bei  den  Thieren  vorzukominen,  als  beim  Menschen. 

Am.  a.  a.  O.  alle  Figuren. 

3)  Belling.  a.  a.  O.  Fig.  9. 

Rol.  a.  a.  O.  T.  I.  F.  1.  5.  16  und  19. 

4)  Rol.  a.  a.  0.  Fig.  1.  2.  4.  7 und  16. 

T)r.  Fr.  Rosenlhal , ein  Beitrag  zur  Encephalotomie.  mit 
2 Taf.  Weimar.  1815.  Eine  deutliche  klare  Beschreibung, 
vorzüglich  des  verlängerten  Markes,  freilich  in  mancher  Be- 
ziehung schon  etwas  veraltet.  Tab.  I.  Fig.  1. 

5)  Belling.  n.  a.  O.  F.  7. 

6)  Belling.  a.  a.  0,  F.  8. 
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°bcP"  TW!lc  R»chenmarke8  der  hei  weitem 
am  Häufigsten  vorkommende  Fall)  eckigt  „nd  1,, 
pitzmi  anslaufend,  gewöhnlich  sieht  dann  eine 

Spitze  nach  vorne  und  eine  andere  nach  auswärts 
zur  Seite  hin.1 2) 


Die  hintern  Stränge  gehen  in  der  Regel  , all- 
■nahl.g  Sich  verschmälernd,  in  eine  Spitze  ans  Oft 
eehwillt  diese  Spitze  plötzlich  zn  einem  rnndliehen, 
öfters  auch  cckigtcn  Knopfe  „„  , 2)  der  manchmal 
der  Marte  und  Ausdehnung  des  vordem  Stran- 
gos  gleich  kommt.  Gewöhnlich  ist  hei  der  Ge- 
genwart eines  solchen  cckigten  Knopfes  am  Ende 
des  hintern  Stranges  dieser  seihst  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  so  dünn , dass  er  nur  als  ein  ganz 
sehtaaler Verbindungsstreifen  der  Commissur  mit  je- 
nem eckigten  Kolben  erscheint.3)  Wenn  diese  ße- 
schaffenheit  — was  jedoch  seltener  der  Fall  ist  — 
auch  an  den  vordem  Strängen  sich  zeigt,  so  hat 
es  ganz  den  Ansehein,  als  seien  vier  graue  Stränge 
vorhanden,  welche  mit  der  Commissur  durch  schmale 
graue  Streifen  verbunden  sind. 


Die  hintern  grauen  Stränge  setzen  sich  am  obern 
Theile  des  Rückenmarkes  öfters  bis  an  die  Ober- 


• 1 : . .1  . . 

Belling.  a.  a.  0.  F.  1-6  und  10. 

Rolando  a.  a.  O.  F.  16  und  17. 

Am.  a.  a.  O.  beinahe  alle  Figuren. 

2)  Belling.  a.  a.  O.  F.  1.  10.  Dieser  Knopl'  ist  jedoch 
in  der  Regel  etwas  stärker. 

3)  Belling.  a.  a.  O.  F.  1. 
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flache  des  Rückenmarkes  fort,  und  liegen  dann 
nach  rückwärts  offen  zu  Tage;1)  die  vordem  Strän- 
ge erstrecken  sich  aber  nirgends  bis  an  die  Ober- 
fläche des  Rückenmarkes.  2) 

Die  in  der  Regel  aschgraue  Farbe  der  centralen 
Masse  ist  bald  dunkler , bald  heller , und  geht  bis 
ins  Röthlicligrauc.  Auch  zeigen  manchmal  die  hin- 
tern Stränge  eine  andere  Färbung,  als  die  vordem 
nnd  die  Commissur , was  aber  keine  constanle  , in 
jedem  Rückenmarke  vorkommende  Erscheinung  ist.3) 


J)  Belling.  a.  a.  O.  p.  16. 

Car.  a.  a.  O.  p.  215  (Leim  Hasen). 

Rolando,  saggio  sopra  la  vera  struttura  del  cervello.  Tom. 
II.  p-  149  — 150  (tubercoli  cinerei  des  verlängerten  Markes, 
"welche  nichts  anders  sind,  als  die  freien  Endigungen  der 
hintern  Stränge  sowohl  im  verlängerten  Marke  als  im  Rü- 
ckenmarke). Vergl.  Tah.  I.  f.  2 (tc.)  Tah.  II.  f.  1 und  2 
(tc).  — Ins  Franzos,  übers,  in  Magend.  Journ.  de  Physiol. 
Tom.  IV.  1324  pag.  343—345. 

Magendie  et  Desmoul.  a.  a.  O.  Tom.  J.  pag.  228.  (Tuber- 
culcs  de  la  snbstance  cendre'e).  Tab.  XIII.  fig.  1.  2.  3 (tc). 
Sind  Copieen  der  Abbildungen  von  Rolando. 

Remak  a.  a.  O.  p.  12  — 13  (commissura  s.  substantia  ge- 
latinosa) , welche  aber  in  der  That  nichts  weniger  ist,  als 
eine  Commissur,  sondern  dasselbe,  was  Bellingcri,  Rolando,  Ca- 
rus  und  Desmoulins  schon  beschrieben  und  abgebildet  haben, 
und  wovon  auch  Burdach  (Bd.  I.  pag.  247,  wo  er  Monro  ci- 
tirt,  der  diese  graue  Schichte  ebenfalls  bemerkte)  ausführ- 
lich spricht.  Diess  ist  aber  bestimmt  nichts  anders  als  die 
freie  Endigung  des  hintern  grauen  Stranges,  und  wohl  keine 
eigenthumliehe,  von  der  übrigen  grauen  Masse  getrennte, 
verschiedene  Substanz. 

2)  Belling.  a.  a.  O.  pag.  16. 

3)  Roh  a.  a.  O.  p.  59—61,  führt  wohl  zu  strenge  eine  con- 

2 
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Bemerkenswerth  scheint  der  von  mir  öfters 
beobachtete  Fall  zu  seyn  , wo  die  hintern  Stränge 
einen  von  einer  gezackten,  gelblichen  Wand  ge- 
bildeten Sack  oder  eine  Blase  darstellten  , welche 
mit  graulichtweisserMarkmassc  ausgcfiillt  war,  eine 
Bildung  , welche  mit  der  des  Ciliarkörpers  im  klei- 
nen Hirne  und  der  des  Olivenkerncs  im  verlänger- 
ten Marke  einige  Aelmlichkcit  darbictct. 

§.  7. 

Wurde  schon  durch  die  Medianspaltcn  (§.  4) 
und  die  Anordnung  der  grauen  Substanz  (§.  5)  eine 
Gliederung  des  Rückenmarkes  in  mehrere  Abthei- 
lungen angedeutet,  so  wird  diese  vollends  durch 
die  seitlichen  Spalten  hergestellt.  Nämlich  die  pe- 
ripherischc  , den  grauen  Kern  einer  jeden  Hälfte 
umgebende  weisse  Markmasse  ist  durch  Furchen 
und  Einschnitte , dis  zur  Anordnung  des  grauen 
Kerns  in  innigster  Beziehung  stehen,  wiederum  in 
mehrere  bestimmt  von  einander  unterscheidbare 
Markstränge  abgclheilt. 

Eine  solche  Furche  ist  an  der  hintern  Seite 
jeder  Riickcnmarkshälflc  deutlich  und  bestimmt 


stante  dunklere  Färbung  der  hintern  grauen  Stränge,  sowie 
das  Vorhandensein  zweier  von  einander  verschiedener  grnucn 
Substanzen  im  Rückcninarke  an.  Vergl,  in  dieser  Beziehung 
Tav.  III.  fig.  2 et  3. 

*)  Burd.  a.  a.  O.  Bd,  I.  pag.  134.  hat  wohl  Unrecht, 
wenn  er  sagt,  diese  Ahtlieilung  sei  von  aussen  her  umnerk- 
licli.  Vergl.  ferner  p.  261.  Anmerk.  103. 
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immer  vorhanden.  Diese  hintern  Scitenfnrchen  *) 
gehen  von  der  Peripherie  des  Markes  bis  zur 
Spitze  des  hintörn  grauen  Horns  oder  bis  zum  hin- 
tern grauen  Strange)  3 sie  fehlen  jedoch  , so  oft 
jene  hintern  Stränge  sich  selber  bis  zur  Oberfläche 
des  Rückenmarkes  erstrecken  2}.  (§.  6.) 

W cuiger  deutlich  als  die  hintere  seitliche 
Furche  , aber  doch  zuweilen  unläugbar  vorhanden 
ist  eine  vordere  seitliche,  gegen  den  vordem  grauen 
Strang  hin  gerichtete  Furche  3 4),  die  jedoch,1  wenn 
sie  zugegen  ist,  nicht  so  tief  eindringt,  wie  die 
hintere  , und  insbesondere  nie  die  graue  Substanz, 
weder  das  vordere  Horn  , noch  die  graue  Commis- 
sur  erreicht,  sondern  immer  auf  weisse  Markmasse 
stösst  l).  Zwischen  diesen  vordem  Seitcneinschnit- 


')  Belling.  a.  a.  0.  p.  7 (sulci  collaterales  posteriores). 

Arnold  p.  9 (sulci  laterales  posteriores).  Tat).  VI.  f.  1 (h). 
f.  3 (zwischen  d und  e). 

2)  Belling . pag.  16.'  Tab.  I.  F.  8. 

3)  Belling.  pag.  9 und  16  (scissura  collateralis  anterior) 
Tab.  1.  F.  3.  4.  6 und  7.  gg. 

Arnold  p.  9 (sulci  laterales  anteriores)  Tab.  VF.  f.  3 
(zwischen  c und  d)  fig.  1 (f,  was  Arnold  als  sulcus  inter- 
mediiis  anterior  bezeichnet,  sclieint  die  vordere  Seitenspalte 
zu  seyn ; g ist  eine  innerhalb  des  seitlichen  Stranges  selbst 
befindliche  Spalte.) 

' “l  1 ’ 'Hl  tl  l'uy'.t'tV»  »O  *1  .fl 

4)  Belling.  pag.  16.  lässt  die  vordem  Seiteneinschnitte 
bis  auf  die  graue  Conimissur  geben  in  Tab.  I.  F.  9-  Tab  II. 
F.7.;  und  bis  auf  den  vordem  grauen  St  rang  in  Tal).  II.  Fig.  6; 
was  mir  niemals  vorgekomincn  ist. 


2* 
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ten  und  dem  vordem  grauen  Strange  ist  dalier  im- 
mer eine  schmale  Portion  weisscr  Markmasse,  eine 
Art  weisscr  Commissur  , in  der  Mitte.  Oft  fehlen 
auch  diese  Seiteneinsclinilte  gänzlicli,  oder  sind  nur 
durch  eine  seichte  Furche  angedeutet1). 

Diess  sind  die  zwei  seitlichen  Furchen  und 
Einschnitte , welche  dem  Rückenmarke  im  Allge- 
meinen eigenthiimlich  sind.  Ausser  diesen  giebt 
cs  sonst  keine  andern.  Nur  im  obern  Theilc  des 
Rückenmarkes,  und  zwar  im  ganzen  Ilalstkcile , 
manchmal  auch  noch  etwas  weiter  hinab 2) , befin- 
den sich  ausser  diesen  angeführten  , zwischen  den 
hintern  Seitenfurcben  und  der  hintern  Mittelfurche, 
ganz  in  der  Nähe  der  letztem  , noch  zwei  tiefe 
Furchen,  welche  sich  bis  auf  die  graue  Commissur 
erstrecken.  3J 


1)  Auf  Rosenth.  Tab.  I.  fig.  1 zu  sehen.  Noch  deutli- 
cher auf  Arnold  Tab.  II.  fig.  4 u.  5. 

2)  Bclling.  pag.  12.  sah  sie  einmal  bis  zum  lOten  Rückcn- 
nervenpaare  herabreichen. 

3)  Bclling.  pag.  12  (sulci  intermedii  posteriores.)  Tab.  1. 
Fig.  10. 

Rolando  a.  a.  O.  p.  41  (sulci  pyramidum  posteriorum) 
Tab.  I.  F.  1-8. 

Arnold  p.  10  (sulci  intermedii  posteriores)  Tab.  III.  f.  4. 
IV.  f.  3.  Arnold  giebt  ferner  mit  Burdaeh  (pag.  30  „senk- 
rechte Scheidungslinie,1'  was  etwas  undeutlich  ist)  auch  eine 
zwischen  der  vordem  Mittelspalte  und  der  vordem  seitlichen 
Furche  befindliche  intermediäre  Furche  an,  von  derem  Da- 
sein ich  mich  jedoch  nicht  überzeugen  kann. 
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§.  8. 

Aus  dem  Vorliandenseyn  der  erwähnten  Furchen 
(§.  4.  7.),  und  aus  der  Vertheilung-  und  Anordnung 
der  grauen  Substanz  (§.  5)  geht  die  Abtheilung 
der  weissen  peripherischen  Substanz  jeder  Hälfte 
in  einzelne  bestimmte  Markstränge  von  selber  her- 
vor. Demgemäss  kann  man  in  jeder  Rücken- 
markshälfte füglich  folgende  drei  Markstränge1) 
unterscheiden : 


>)  Edling,  pag.  16— 17  u.  a.  a.O.  stellt  es  eben  so  vor.  Er 
hat  überhaupt  die  Furchen,  die  Anordnung  der  grauen  Sub- 
stanz , und  die  durch  sie  bedingte  Abtheilung  in  Stränge 
trefflich  auseinandergesetzt. 

Nach  Arnold  (p.  9)  findet  ebenfalls  eine  Triplicität  von 
Marksträngen  statt,  von  welcher  die  herrliche  Fig.  1 der 
Tab.  IX  ein  sehr  lehrreiches  Bild  giebt. 

Ck.  Bell.  (phys.  und  patli.  Untersuchungen  des  Nerven- 
systems , a.  d.  Engl,  von  Romberg.  Berl.  1836  pag.  18)  nimmt 
ebenfalls  drei  Säulenpaare  an,  wiewohl  seine  Darstellung  nicht 
sehr  deutlich  ist. 

Es  ist  aber  das  Fundament  der  ganzen  Hirnlehre,  dass 
die  im  Rückenmarke  statt  findende  Triplicität  klar  eingese- 
hen werde  , da  es  sich  im  weitern  Fortgange  in  allen  Stufen 
des  encephalogonischen  Prozesses  wesentlich  um  die  relative 
Stellung  der  mittlern  Gruppe  handelt;  das  grosse  Eurdach 
Rehe  Werk  hat  in  dieser  Beziehung  leider  noch  den  Mangel, 
dass  cs  nicht  auf  diese  Triplicität  des  Rückenmarkes  sich 
gründet,  vielmehr  eine  Dualität  desselben  statuirt , einen 
Mangel,  den  es  mit  Rosenthal's  trefflicher  Enceplialotomie 
gemein  hat. 

Burdach  unterscheidet  demgemäss  (wie  Rosenthal  a.  a. 
0.  pag.  21)  in  jeder  Rückenmarkshälfte  (a.  a.  O.  pag. 
30-31); 
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1)  einen . vordem  Strang ’),  welcher  von  der 
vordem  Mittlefurche  bis  zum  vordem  Seitenein- 
schnitte, oder,  wenn  dieser  nicht  zugegen  ist,  bis 


n)  eine  grössere  vordere,  von  der  vordere  Mittelspalte 
bis  zur  hintern  Wurzelreihe  reichende,  und 

1>)  eine  kleinere  hintere,  von  der  hintern  Wurzelreihe 
bis  zur  hintern  Mittelspalte  sich  erstreckende  Ab- 
theilung. 

Ausserdem  werde  im  Cervikaltlicile  die  Marksubstanz 
zwischen  jeder  Mittelspalte  und  der  nächsten  Wurzelreihe 
nochmals  in  einen  innern  und  einen  äussern  Strang  abgetlicilt  ; 
so  dass  also  in  jeder  — im  Allgemeinen  eine  Duplicitat  zei- 
genden ltüokcnmarkshälfte  fünf  Stränge  zugegen  seien, 
nämlich  : 

I.  Vordere  grössere  Abtheilung. 

1)  der  innere,  vordere,  zunächst  der  vordem  Mittcl- 
spalte  befindliche  Strang; 

2)  der  äussere  vordere,  zwischen  ihm  und  der  vordem 
Wurzelreihe  befindliche  Strang; 

8)  der  zwischen  den  zwei  Wurzelreihen  liegende  Sei- 
tenstrang. 

II.  Hintere  kleinere  Abtheilung. 

4)  der  äussere  hintere , näher  an  der  hintern  Wurzcl- 
reiho , und 

5)  der  innere  hintere , zunächst  an  der  hintern  Mittel- 
spalte befindliche  Strang. 

In  neuerer  Zeit  (der  Mensch,  oder  Anthropologie,  Stutt- 
gart 1836.  pag.  133)  stellt  Burdach  ebenfalls  drei  Stränge  jc- 
dtir  Rüekenmarkshälltc  auf,  einen  vordem,  seitlichen  und 
hintern. 

Roland o (a.  a.  O.  pag.  49  u.  d.  f.)  beschreibt,  der  eben 
angegebenen  Dualität  folgend,  ebenfalls  eine  vordere  grössere 
und  eine  hintere  kleinere  Markpartliie. 

’)  Burd.  Bil.  II.  pag.  31.  Innere  vordere  und 
äussere  vordere  Stränge  zusammen,  welche  man 
auch  im  Cervihaltheilc  nicht  constant  und  deutlich  getrennt 
findet,  da  es  ohnehin  oft  schon  schwierig  ist,  zwischen  den 
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zur  vordem  Wurzclreihc  der  Nerven  reicht.  Die 
vordem  Stränge  beider  Hälften  sind  zwar  durch 
die  vordere  Mittelfurche  dem  grössten  Theile  nach 
von  einander  geschieden , stehen  aber  in  der  Tiefe 
durch  eine  dünne  Lage  weisser  Substanz  ( die 
weisse  Coinmissur)  miteinander  in  Verbindung 5. 
gerade  so  besteht  auch  zwischen  dem  vordem  und 
dem  seitlichen  Strange  , welche  nicht  vollkommen 
von  einander  getrennt  sind,  eine  weisse  Coinmissur. 

2)  Der  hintere  Strang1)  liegt  zwischen  der 
hintern  Mittelfurche  und  der  hintern  seitlichen 
Furche,  durch  welche  beide  er  vollkommen,  so- 
wohl von  dem  Seitenstrange  , als  von  dem  hintern 
Strange  der  andern  Hälfte  , getrennt  ist. 

vordem  und  den  seitlichen  Strängen  eine  bestimmte  Grenze 
zu  finden. 

Belting,  a.  a.  O.  p.  7 und  16  (fascieuli  anteriores). 

Arnold  (fascieuli  anteriores).  Im  Cervikaltheile  lässt  er 
6ie,  wie  Bur  dach , in  einen  äussern  und  einen  innern  Tlieil 
spalten.  Vergl.  die  sehr  instructive  Abbildung  auf  Tab.  IX. 
fig.  1 (ab).  Auf  Tab.  VI.  fig.  1 bezeichnet  er  1 als  pars 
externa  fase,  anterioris,  und  m als  fasciculus  lateralis  ; cs 
scheint  jedoch  , dass  1 und  in  miteinander  als  der  seitliche 
Strang,  der  nur  in  diesem  Falle  — was  öfter  vorkömmt 
— durch  eine  schwache  Furche  (g)  wieder  abgetlieilt  er- 
scheint, anzusehen  seyen,  während  der  vordere  Strang  mehr 
nach  vorwärts  liegt  (mit  k bezeichnet). 

')  Burd.  a.  a.  O.  pag.  30  (hintere  schmalere  Abtheilung 
des  Rückenmarkes). 

Jlolando  a.  a.  O.  pag.  51—52  (cordoni  posteriori  del  mi- 
dollo  spinale.) 

Belling.  pag.  8.  17  (fascieuli  posteriores). 

Arnold  ("fascieuli  posteriores.)  Tab.  IX.  fig.  1.  (ef). 
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3)  Der  mittlere  oder  seitliche  Strang’) 
endlich  ist  die  von  dem  vordem  Seiteneinschnitte 
mul  der  hintern  seitlichen  Furche  begrenzte , zwi- 
schen den  zwei  Wurzelreihen  der  Nerven  einge- 
schlossene, in  die  Krümmung  der  grauen  Hörner  ein- 
gelegte, Marhparthie.  Von  dem  vordem  Strange  ist 
er  zwar  grösstcntheils  durch  die  vordem  grauen 
Stränge  und  — wenn  sie  zugegen  sind  — die  vor- 
dem Seiteneinschnitte  abgegrenzt,  jedoch  an  ihrem 
Grunde  sind  beide  durch  eine  dünne  Markplatte 
vei bunden,  und  niemals  gänzlich  geschieden;  zwi- 
schen ihnen  und  den  hintern  Strängen  aber  ist  die 
Scheidung  vollkommen. 

Im  Halstheilc  des  Rückenmarkes,  wo  dieses  sieh 
der  Bildung-  des  Gehirns  annähert,  w ird  der  hintere 
Strang  durch  die  obenerwähnte  Furche  (§.  7)  wic- 
deiuin  in  zwei  Markfascikel  abgethcilt,  einen  innern 
an  der  hintern  Mittelfurche  liegenden  dünnem,  den 
sogenannten  zarten  Strang* 2);  und  einen  äus- 


')  Burd.  p.  31.  35.  (Seitenstränge). 

Belling.  p.  g.  16  (fasciculi  laterales). 

Arnold  ('fasciculi  laterales)  Tab.  IX.  fig.  1 (cd). 

2)  Burd.  a.  a.  O.  pag.  31  §.  97  (innerer  hinterer  Slrnng), 
und  p.  36  §.  104  (zarter  Strang). 

Reil  Arch.  f.  d.  Physiol.  IX.  Band  pag.  488  (zartestes 
Bündelpaar). 

Arnold  (pars  interna  fasciculi  posterioris). 

Roh  a.  a.  O.  p.  53  (fasci  pirauiidali,  piraniidi  posteriori). 
Belling.  a.  a.  O.  p.  12  (fasciculi  intermedii  posteriores). 
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sern  zwischen  jenem  und  der  hintern  Seitenfurche 
befindlichen  dickem  Fascikcl , den  sogenannten 
K e i I s 1 1’  a n g. 1) 

Unter  diesen  Strängen  sind  im  Durchschnitte  die 
Seiteustränge  die  mächtigsten;  die  vordem  Stränge 
die  kleinsten;  die  hintern,  wie  Keile  zwischen  die 
nach  rückwärts  ausgeschweiften  grauen  Hörner  cin- 
geschobenen,  stehen  in  dieser  Beziehung  in  der  Mitte 
zwischen  jenen  beiden2).  Wiewohl  auch  tlieses  Ge- 
setz an  manchen  Stellen  des  Rückenmarkes,  nament- 
lich nach  abwärts  gegen  seinen  untern  Endpunkt 
zu,  auf  Vollgültigkeit  nicht  Anspruch  machen  kann. 
*.  * 

Diess  sind  die  Abtheilungen  der  weissen  peri- 
pherischen Masse , welche  sich  axxi  Riickenmarkc 
der  Beobachtung  darbieten,  wobei  merkwürdiger 
A\  eise  sogleich  in  die  Augen  fällt,  dass  gerade  so, 
wie  die  graue  Masse  in  dreiStränge  sich  abgliedert, 
auch  in  der  Gliederung  der  weissen  Substanz  eine 
Ti'iplicilät  sich  vorfindet. 

» 

5-  9. 

Die  Anordnung  der  grauen  Masse  geschieht 
ganz  parallel  der  der  weissen  Markbündel  (§.  5.  8), 
und  cs  findet  in  dieser  Beziehung  ein  Wcchselver- 


) fJurd.  a.  a.  O.  §.  97.  p,  31  (äusserer  hinterer  Strang), 
und  103  p.  35  (Keilstrang). 

Arnold  (pars  externa  fasciculi  posterioris). 

3)  Diean  ist  jedoch  an  manchen  Stellen  des  Rückenmar- 
kes anders  beschaffen,  Yergl.  Belting,  a.  a.  O.  p,  17. 
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hältniss  beider  zu  einander  statt.  Denn  es  giebt 
nicht  blos  eine  Nervcnmasse , so  wie  ohngefahr 
das  im  ganzen  menschlichen  Leihe  kreisende  Blut 
ein  und  dasselbe  ist,  vielmehr  zeigt  sich  an  selber 
eine  bestimmte  Duplicität:  zweierlei  Nervenmassen 
sind  es , eine  farbige *)  und  eine  weissc  , welche 
durch  ihre  jedesmalige  Verbindung  und  ihre  gegen- 
seitige Relation  irgend  ein  bestimmtes  Gebilde  des 
Cerebrospinalorgans  erzeugen.  Die  beiden  Sub- 
stanzen möchten  sich  in  dieser  Beziehung  zu  ein- 
ander auf  ähnliche  Weise  verhalten,  wie  sich  das 
Ner  venmark  als  solches  überhaupt  zum  Blute  verhält,* 2) 
ncmlich  als  zwei  sich  gegenseitig  bedingende  und  er- 
gänzende Faktoren,  durch  deren  Einigung  als  drit- 
tes jedwedes  Glied  des  Ccrebrospinalorganes  erst 
entsteht  j wcsshalb  denn  die  Eigcnthümliehkeit  eines 
jeden  Gliedes  desselben  wesentlich  auf  der  Art  und 
w eise  beruht,  wie  die  beiden  Substanzen  miteinander 
verbunden  sind.  Es  giebt  kein  Gebilde  des  Ccrebro- 
spinalorgans , das  nicht  aus  den  beiden  Substanzen 
des  Nervensystems  gebildet  wäre  $ so  erzeugen  bei- 
de Substanzen  durch  eine  cigenthümliclic  Vereini- 
gung das  Rückenmark , welches  in  dieser  seiner 

*)  Der  Ausdruck  „farbige  Nervensubstanz"  ist 
weit  bezeichnender,  als  graue  Substanz,  da  die  Farbe 
derselben  an  verschiedenen  Stellen  des  Nervensystems  so 
verschieden  ist,  und  nicht  blos  ans  Graue  sich  hält,  sondern 
vom  Gelben  und  Itöthlichen  durch  alle  Nuancen  des  Grauen 
bis  ins  Schwarze  geht;  die  Ausdrücke  „Rindensubstanz, 
Gangliensubstanz“  sind  ohnedem  unpassend. 

2J  Dr.l.  Düllinger,  Grundziigc  der  Physiologie.  Regens- 
burg und  Landshut  1835.  Ersten  Bandes  erste  Abtheilung, 
pag.  92  — 93. 
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Doppeltheit  wieder  dreiglicdprig:  ist.  Wenn  wir  da- 
her beide,  die  grauen  und  die  weissen  Stränge,  zu- 
sammen in  ihrer  gegenseitigen  Beziehung  ins  Auge 
fassen , so  werden  sieh  gar  füglich  die  natürlichen 
Gruppen  des  Rückenmarkes  ergehen  5 auf  folgende 
Weise  : 

1)  Die  vordem  Markstränge  bilden  mit  den  vor- 
dem grauen  Strängen  die  vordere  Gruppe 5 

2)  die  hintern  Markstränge  stellen  in  Vereinigung 
mit  den  hintern  grauen  Strängen  die  hintere 
Gruppe  dar  5 

3)  die  Scitensträngc  endlich  haben  eine  Beziehung 
zur  grauen  Cominissur,  und  bilden  mit  dersel- 
ben die  mittlere  Gruppe. 

Beim  queren  Durchschnitte  zeigt  demgemäss 
das  Rückenmark  ohngefähr  folgendes  Bild: 


V orne 


Gleichwie  die  Seitenstränge  — wenn  nämlich 
die  beiden  Substanzen  isolirt  betrachtet  werden  — 
zwischen  - den  vordem  und  hintern  Markbündcln 
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in  der  Mitte  stehen  und  beide  verknüpfen,  so  ver- 
einigt die  graue  Coinmissur  die  vordem  und  die 
li intern  grauen  Stränge  5 es  besteht  demnach  ein  Ge- 
gensatz zwischen  der  vordem  und  der  hintern  Grup- 
pe, und  die  mittlere  Gruppe  ist  die,  die  sich  entge- 
gengesetzte vordere  und  hintere,  verbindende  dritte. 

D er  Aufmerksamkeit  würdig  scheint  die  enge 
Verbindung  der  beiden  vordem  Stränge  sowohl 
unter  sich  (weisse  Commissur),  als  mit  den  mittlern 
Strängen  zu  seyn , welche  auch  wohl  die  Veran- 
lassung gab,  dass  man  die  vordere  und  die  mittlere 
Gruppe  miteinander  als  die  grössere  vordere  Grup- 
pe im  Gegensätze  zur  hintern  kleinern  anzusehen 
gewohnt  war1)  $ das  nemliehc  kommt  beim  Gehirne 
wieder  vor,  wo  im  insgemein  sogenannten  grossen 
Hirne  zwei  wesentlich  von  einander  verschiedene 
Bildungen  — das  Vorder  - und  Mittelhirn  — innig 
mit  einander  verbunden  sind,  während  eine  dritte, 
das  kleine  Hirn,  schärfer  von  denselben  getrennt 
bleibt , so  dass  man  gewöhnlich  nur  grosses  Hirn 
und  kleines  Hirn  unterscheidet. 

§•  10. 

Wenn  nun  auch  auf  solche  Weise  eine  Glie- 
derung im  Biickcnmarkc  stattfindet,  und  drei  von 
einander  unterscheidbare  Gruppen  zur  Erzeugung 
jeder  Hälfte  zusammcnAvirken,  so  fliessen  dieselben 


1 ) Roscnth.  a.  a.  O.  p.  23  — 24. 
liurd.  a.  a.  O.  II.  Bd.  p.  SO  - 31  §.  97. 
Rolando  n.  a,  O.  p.  49  u,  d.  f. 
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dennoch  in  eine  hlos  unentwic  kelte  Vielheit , in 
welcher  keine  der  Gruppen  die  andern  aussehliesst, 
zusammen. 


An  jeder  Stelle  des  Rückenmarkes  ist  die  vor- 
dere Gruppe,  wo  die  hintere  ist,  und  diese  wo  die 
mittlere  sich  befindet  5 und  gerade  dieses  Beisam- 
menseyn  der  drei  Gruppen  an  einer  gemeinschaftli- 
chen Stelle  ist  es,  was  das  Rückenmark  cliaraktcri- 
sirt.  Es  gehört  zu  seinem  Begriffe  , dass  drei  un- 
terscheidbare Markgruppen  auf  die  oben  angegebene 
Weise  zur  gemeinschaftlichen  Einheit  zusammen- 
treten. Im  Gehirne  findet  dieselbe  Einigung  der 
hier  in  Betrachtung  gezogenen  Markgruppen  statt, 
nur  sind  dort  die  Markgruppen  nicht  mehr  an  einer 
gemeinschaftlichen  Stelle,  sondern  jede  ist  für 'sich 
gesetzt  und  von  der  andern  wirklich  geschieden  5 
im  Gehirne  ist  das  kleine  Hirn  dasselbe  , was  im 
Rückenmarke  die  hintere  Gruppe  ist,  und  das  Vor- 
derhirn das  nemlichc,  was  hier  die  vordere  Gruppe 
ist,  sowie  endlich  das  Mittelhirn  vollkommen  der 
mittlern  Rückenmarksgruppe  entspricht.  In  Bezieh- 
ung auf  das  Gehirn  , in  welchem  dieselben  eonsti- 
tutiven  Markgruppen  wie  im  Rückenmarke,  nur  in 
einer  gliedernden  Unterscheidung,  Vorkommen,  ver- 
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hält  sich  somit  die  im  Riiekenmarkc  geschehende 
Gliederung  als  unentwickelte  Gliederung,  wo- 
bei die  einzelnen  Abheilungen  durch  ein  invol- 
viiendcs  Ccntrmn  — die  graue  Commissur  — 
zu  einem  gemeinsamen  , in  der  Enge  gehaltenen, 
Ganzen  zusaininengofasst  werden.  Denkt  man  sich 
nemlich  die  graue  Commissur,  die  vordem  und  die 
hintern  grauen  Stränge  des  Rückenmarkes,  mit  ih- 
lcn  weissen  Strängen,  getrennt  und  von  einander 
gerückt,  und  in  dieser  ihrer  Trennung  doch  wieder 
zu  einem  Ganzen  sieh  vereinend,  so  hat  man  eben 
damit  das  Gehirn  gesetzt 5 und  umgekehrt  stellt  man 
sich  die  grauen  Kerne  der  drei  Hirne  aneinander- 
gerückt und  demgemäss  in  einem  stetigen  Zusam- 
menhänge vor , so  entsteht  damit  die  Gliederung 
der  grauen  Riickenmarksmasse. 

Im  Geh  irne  nemlich  birgt  jedes  einzelne  Hirn 
in  seinem  Innern  einen  grauen  Kern , um  welchen 
als  um  ihren  Mittelpunkt  — die  übrige  Mark- 
masse  hcrumliegt,  so  dass  sieh  eben  so  viele  Paare 
grauer  Kcrnbildungen  vorfinden , als  es  einzelne 
Hirne  gießt.1)  Betrachtet  man  nun  sämmtliche  im 
Gehirne  vorkommenden  grauen  Kerne  etwas  ge- 


‘)  Im  Gegensätze  zu  (len  grauen,  die  Mitte  der  Hirne 
einnehmenden,  Kernen  wird  der  Umschluss  des  Gehirns  auf 
seiner  Oberfläche  allenthalben  von  einer  Schichte  grauer 
Substanz  — der  s.  g.  Rinde  — bedeckt ; so  dass  im  Allge- 
meinen das  Gehirn,  von  aussen  betrachtet,  grau  aussieht. 
Denn  die  weissen , auf  der  Basis  des  Gehirns  befindlichen, 
Markgebilde  — das  verlängerte  Mark,  die  Brücke  und  die 
grossen  Ilirnschenkel  — gehören  nicht  dem  Gehirne  als  sol- 
chen, sondern  der  zwischen  ihm  und  dem  Riickenmarke  be- 
findlichen Uebergangsformation  an. 
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nauer , so  gewahrt  man  aii  ihnen  eine  gewisse, 
mit  der  der  grauen  Rückenmarksmasse  völlig  übei1 2- 
einstimmcnde,  Gliederung,  von  welcher  folgendes 
Schema  vielleicht  ein  deutliches  Bild  geben  dürfte  $ 
ucmlich  : 

Vorne 


Hinten 


• Linsenkerne 

. . Streifenbügel 

. . Sehhügel  und 
Trichter 

. . Vierhügel 


. . Ciliarkörper 


1)  am  weitesten  nach  rückwärts , im  Marklager 
des  kleinen  (Hinter-)  Hirns,  liegen  die  Cili- 
arkörper, welche  in  ihrem  Baue  eine  unver- 
kennbare Beziehung  nach  vorne  hin  kund  gehen. 

2)  Zuvorderst,  in  der  Mitte  der  Centrallappen  (oder 
des  Vorderhirns)  befinden  sich  die  s.  g.  Lin- 
sen kerne  (corpora  striata  externa),  Welche 
nach  rückwärts  hin  sich  beziehen. 


oj  In  der  .Mitte  sind  die  Schhiigel  samrnt  dem 
grauen  M a r k 1 a g e r und  dem  T r i c h t e r , 
welche  die  s.  g.  dritte  Hirnhöhle  zwischen 
sich  fassen,  gerade  so  wie  die  graue  Rüchcn- 
markscomrnissur  den  Kanal  in  sich  enthält. 
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Zwischen  der  mildern  und  den  beiden  übrigen 
Kerngruppen  befinden  sieb  endlicli  noch  zwei  Paare 
intermediärer,  gleichsam  die  Zwischenglieder  dar- 
stellender, Kerne $ nämlich: 

a)  zwischen  den  Sehhiigcln  (den  eigentlichen 
Kernen  des  Mittelhirns)  und  den  Linsenker- 
nen (den Kernen  des  Vorderhirns) — die  Strci- 
fenhiigel  (corpora  striata  interna),  und 

h)  zwischen  den  Sehhügeln  und  den  Ciliarkör- 
pern (den  Kernen  des  kleinen  Hirns)  — die 
V i e r h ü g e 1. ') 

Im  Gehirne  findet  auf  solche  Weise  die  nein- 
liehe  Gruppirung  der  grauen  Massen  statt,  wie  im 
Rückenmarke  ; wie  nemlich  in  letzerem  zwei  vordere 
und  zwei  hintere  graue  Stränge  durch  die  graue 
Commissur  geeint  werden , gerade  so  sind  im  Ge- 
hirne eine  vordere  und  eine  hintere  Kerngruppe 
vorhanden  , welche  sich  gemeinschaftlich  auf  eine 
mittlere  beziehen. 

Dasselbe , was  sich  im  Gehirne  auseinanderge- 
legt und  cvolvirt  vorfindet,  findet  sich  im  Rücken- 
marke unentwickelt  und  involvirt,  indem  die  graue 
Commissur  die  sich  entgegenstehenden  vordem  und 
hintern  Markgruppen  zu  einem  stetigen,  keine  selb- 
stische Gliederung  gestattenden,  Ganzen  vereinigt. 


')  Mehr  Kerne,  als  die  obengenannten,  giebt  es  im  Ge- 
hirne nicht;  denn  die  Ammonshörner  und  die  Hackenforma- 
tion, so  wie  überhaupt  alle  jene  Gebilde,  welche  integriren- 
de  Thcilc  des  Fornixsysteins  sind,  gehören  lediglich  dem 
Umschlusse  (Mantel)  an. 
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Es  kann  demgemäss  keinem  Missverstände  unter- 
worfen sein^  wenn  das  Rückenmark  als  das  Cere- 
brospinalorgan in  seiner  Involution , oder  als  das 
involvirte  Ccrebrospinalorgan,  bezeichnet  wird. 

§.  11.  . : Hth  T>,W\ 

Die  Masse  des  Rückenmarkes  wird  aufs  innig- 
ste von  zahlreichen  BlutströmcliCn  durchdrungen, 
welches  Blut  zum  Theile  durch  die  Spinalzweig'e 
der  Interkostalarterien  ihm  Zugeführt  wird.  Nebst 
diesen  aus  der  Region  des  Rumpfes  dahin  sich  keh- 
renden Arterien  bekömmt  aber  das  Rückenmark 
noch  eigens  mehrere  Schlagadern , welche  in  der 
Schädelhöhle  aus , eigenthümlichen  dem  Gehirne 
angehörenden,  Adern  ihren  Ursprung  nehmen,  und 
so  von  oben  seiner  ganzen  Länge  nach  an  ihm  her- 
abläufen  , — dadurch  seine  tiefe  innige  Beziehung 
zum  Gehirne  deutlich  anzeigend.  Es  sind  zunächst 
drei  Hauptarterien  , durch  welche  das  Rückenmark 
von  der  Region  des  Gehirns  sein  Blut  bekömmt, 
eine  vorne  an  der  mittlern  Spalte  geschlängelt  lie- 
runterlaufendei,  die  art.  spinalis  anterior,  und  zwei 
auf  der  hintern  Fläche  in  wellenförmigem  Laufe  her- 
absteigende, häufig  unter  sich  anastomosirende,  die 
art.  spinales  posteriores.  So  dass  auch  in  derAdcr- 
\ erbreitung  ein  Unterschied  zwischen  der  vordem 
und  der  hintern  Abtheilung  des  Rückenmarkes  sich 
offenbart.  Von  der  art.  spinalis  anterior  treten 
Stämmchcn  in  die  vordere  Mittelfurche  in  ziemlich 
geradem  Laufe  bis  zur  grauen  Commissur,  und  lö- 
sen sich  sodann  in  dieser  (wie  gut  gelungene  In- 
jektionen darthun)  in  ein  dichtes  Netz  der  zarle- 

3 
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stcu  Aedcrchen  auf,  welches  ^elz  von  der  Com- 
miss ur  auf  die  scilliehen  Hörner  sieh  ausbreitet. 
Die  heulen  alter,  spinales  posteriores1)  zerästcln 
sieh  dagegen  auf  der  überdache  des  Rüekenmar- 
hes  , und  bilden  hauptsächlich  durch  ihre  Ausbrei- 
tung- das  Netz,  welches  als  pia  mater  das  Rücken- 
mark umgiebt 5 von  der  pia  mater  nun  laufen  Aest- 
chcn  herein  in  die  Fasersubstanz  , und  zwar  deut- 
lich in  mehr  gestreckter  Richtung,  und  verbin- 
den sich  mit  dem  Gefässnetze  der  grauen  Sub- 
stanz. In  dieser  verschiedenen  Arterienvertheilung 
scheint  wohl  ein  wichtiges  Unterscheidungsmerkmal 
der  grauen  Substanz  von  der  weissen  zu  liegen, 
obwohl  man  allerdings  gestehen  muss,  dass  sie  der 
einzige  Unterschied  nicht  ist,  und  jedenfalls  die 
Färbung  der  grauen  Substanz  von  der  Aderverbrei- 
tung gar  nicht  abhängt.  Ueberhaupt  herrscht  über 
das  innere  Gewebe  und  die  Anordnung  der  Mark- 
masse im  Rückenmarke , so  wie  der  übrigen  Ner- 
venmasse,  noch  immer  ziemliches  Dpukel2). 


')  A.  Haller,  icon.  anatom.  Fase.  VII.  Tab.  IV. 

Arnold,  Tab.  I.  et  II. 

2)  Es  liegt  nicht  im  Plane  vorliegender  Arbeit,  in  die 
His’tiologie  des  Nervensystems  weiter  einzugehen ; es  möge 
genügen,  die  vorzüglichsten  Schriften  hierüber  anzugehen. 

. Vergl.  Joh.  Müller,  Handbuch  der  Physiologie  des  Men- 
schen. 1833.  I.  Bd.  1.  Abtli.  p.  312.  — 2.  Abth.  1834  p.  583 

Ehrenherg's  interessante  Beobachtungen;  in Poggcndorff  s 
Annal.  der  Phys.  Bd.  XXVIII.  St.  8.  1833;  und  Beobachtung 
einer  bisher  unbekannten  Struktur  des  Seelenorgans  etc.  Ber- 
lin 1836.  fol. 
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Ob  die  einzelnen  Markstränge  und  das  blätte- 
rige Gefüge  der  wcissen  Substanz  des  Rückenmarkes 
dadurch  entstehe,  dass  die  Wände  der  ursprünglich 
von  einer  einfachen  Markplatte  gebildeten  Riicken- 
marksröhre  (deren  Seitcnthcile  sodann  mit  grauer 
Substanz  augefüllt  werden)  Falten  bilden,  in  deren 
Vertiefungen  die  Gefässe  der  pia  mater  eiudringen, 
indess  die  im  Umfänge  keineswegs  glatte graue 
Substanz  Strahlen  zwischen  die  also  durch  Faltung 
entstehenden  Markblätter  aussendet,* 2)  stehet  fürs 
erste  noch  dahin.3) 

§.  12. 

ttfeiMiW  tntlno/  ‘inh  u'dustf  «itl 

Mit  dem  Rückenmarke  stehen  dreissig  Nerven- 
paare in  Verbindung,  nemlicb  auf  jeder  Seite 


l.Berres,  Beobachtungen  über  die  peripherischen  Gefäss- 
verzweigungen.  In  den  Wien.  med.  Jahrb.  Bd.  XIY.  St.  1. 
u.  d.  f.  pag.  257.  !l  ' • -‘‘Al 

Dr.  G.  Valentin , über  den  Verlauf  und  die  letzten  Enden 
der  Nerven.  In  den  act.  Atöäd.  Leop.  Car.  nat.  cur.  Vol. 
XVIII.  P.  I. 

Remak  a.  a.  0. 

Dr.  Ernst  Burdach,  Beitrag  zur  mikroskopischen  Anato- 
mie der  Nerven.  Königsberg  1837. 

L.  Mandl , Anatomie  microscopique.  2.  livraison.  Nerfs 
et  Cerveau.  1.  partie,  Paris  1838.  av.  2.  pl. 

*).  Rolando  a.  a.  O.  p.  58. 

2)  Rol.  a.  a.  0.  Tav.  III.  Fig.  2 und  3.  p.  66— 67.  70.  72. 

tJ  .*»1111  .15101  Hr 1*1111  Utili  >r  , • r .i^nfc 

3)  luh  konnte  mich  weder  von  dem  Vorhandensein  einer 
gefalteten  Membran,  noch  der  strahlenförmig  auslaufenden 
processus  der  grauen  Substanz  überzeugen. 

Remak  a.  a.  O.  pag.  20  eben  so  wenig. 
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1)  acht  FTalsnerven, 

2)  zwölf  Rückcnnervori, 

3)  Fünf  Lendennerven,  und 

4)  fünf  Kretizbeinncrvcn. 

'I,‘- ^'n-  >;  <»•  U‘id.»n-  h‘y  I 

Jeder  Riickenmavksncrvc  entspringt  mit  zwei 
Wurzeln,  einer  vordem  und  einer  hintern,  deren 
jede  aus  einer  Reihe  zarter  Faden  besteht,  welche 
in  bestimmten  Stellen  des  Rückenmarkes  implanti- 
rcn.  Kein  Faden  einer  solchen  Wurzel  kommt 
aus  der  grauen  Substanz  hervor,  sondern  alle  ent- 
springen aus  der  weissen  Fasermasse. 

D ie  Faden  der  vordem  Wkrzeln  entspringen 
am  Rückenmarke  nicht  in  einer  geraden  Linie,  einer 
unterhalb  dem  andern,  so  dass  man  genau  irgend 
einen  einzelnen  Ort  ihres  Ursprunges  angeben  könn- 

\ 

l > j je  f r i.ci  | j i i * »»  i i 

r .1«  . ▼ I /v  ,11?!  .v.  U iiaft  fl* 

')  Rol.  pag.  85.  bcstättigt  cs. 

Helling,  a.  a,  O.  pag.  49  — 58,  lässt  einzelne  Fasern  der 
vordern  Wurzeln  aus  dem  yordern  grauen  Horpe , und  die 
meisten  Fasern  der  hintern  Wurzeln  aus  dem  liintcrn  grauen 
Horne  entspringen. 

Web.  a.  a.  O.  pag.. 374  will  ebenfalls  Nervenwurzeln  bis 
zur  grauen  Substanz  verfolgt  haben.  ' 


Dr.  Keuffel  (über  das  Kückcnmnrk;  in  Reil’s  Archiv  f. 
d.  Physiol.  Bd.  X.  1810  pag.  123  — 202)  behauptet  ebenfalls 
§.  27  den  Ursprung  derselben  aus  der  grauen  Substanz,  so 
wie  auch  Dr.  G.  P.  Ollivicr  (über  das  Rückenmark  und  seine 
Krankheiten  a.  d.  Franz.  übers,  von  Dr.  I.  Radius.  Leipzig 
1824.  pag.  53),  welcher  ihm  hierin  folgt.  Ihre  Untersuchun- 
gen sind  indess  nicht  sehr  genau,  vielmehr  scheinen  sie  hie- 
bei mehr  von  theoretischen,  durch  Gail  angeregten,  Grund- 
sätzen ausgegangen  zu  seyn.  ' ■ h* 


Meine  Untersuchungen  stimmen  nicht  damit  überein. 
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te,  sondern  etwas  zerstreut  aus  einer  breitem  Flä- 
che, indem  sic  nämlich  aus  verschiedenen  Marli- 
blättern hervorkommen}1)  sie  sind  .bei  ihrem  Ur- 
sprungs sehr  zahlreich,  ungemein  dünn  und  zart, 
und  haben  (den  untersten  Theil  des  Rückenmarkes 
ausgenommen)  das  cigenthümliche , dass  sich  je 
mehrere  Fädchen  zu  Zweigen , diese  zu  Aesten, 
und  diese  endlich  zum  Stamme  der  Wurzel  verbin- 
den, so  dass  jede  vordere  Wurzel  die  Fomi  eines 
Bäumchens  gewinnt.2) 

Die  Faden  der  hintern  Wurzeln  sind  weniger 
zahlreich,  dicker,3)  bilden  gleich  ansehnliche  Stärnm- 
chen,  welche  alle  in  einer  regelmässigen  Reihe,  eines 
unter  dem  andern,  entspringen  und  daher  jene  den- 
dritische Form  nicht  zeigen  j jeder  Faden  geht  viel- 
mehr für  sich,  eine  Strecke  weit  fort,  bis  sie,  sich 
alle  zu  einem  Hauptslamme  vereinigend^  eine  graue 
Anschwellung  (Ganglion)  bilden,  oder  vielmehr  in 
dieselbe  sich  einsenken  5 an  welchem  grauen  Kno- 
ten die  vordere  W urzel  keinen  Antlieil  nimmt,  son- 
dern in  einer  Furche  desselben  blos  Vorbeilauffc 

Da  es  immer  mehrere  Faden  sind,  welche  in 
eine  W urzel  Zusammengehen,4)  so  hat  jeder  IVerve, 
der  als  Stamm  zu  einem  Interverlebralloche  hinaus- 

')  Rol.  a.  a.  O.  pag.  78. 

CA.  Bell  (übers,  v.  Romberg ) a.  a.  O.  pag,  24. 

Gail  a.  a.  O.  pl.  II. 

7)  Langenbeck  a.  a.  0.  Tab.  III. 

Rol.  a.  a.  O.  p.  p.  78. 

3)  Rol.  a.  a.  O.  p.  78. 

) Rol.  a.  a,  0.  p,  79.  10 — 12  Faden  bilden  eine  vordere 

!"•.  '■  ' il  • ■ • , . 1 jil'jll  1. 
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geht,  am  Riichenmarhc  ein  gewisse»  Gebiet,  inner- 
halb welchem  seine  Faden  aus  selbem  hervorkom- 
men} auf  diese  Weise  geschieht  cs,  dass!,  obgleich 
nur  dreissig  Nervenpaare  mit  dem  Riichcnmarhe  in 
Verbindung  stehen,  ihre  Wiirzelchen  dennoch  sei- 
ner ganzen  Länge  nach  hervorkommen,  so  dass 
cs  im  Allgemeinen  am  Riickeninarke  keine  Stelle 
giebt , an  welcher  kein  Nervenfaden  seinen  Ur- 
sprung’ nähme. J) 


Die  Faden  der  hintern  Wurzeln  entspringen  in 
der  Regel  ganz  nahe  an  der  hintern  Seitenfurclie 
aus  den  hintern  Strängen , einer  unter  dem  andern 
in  einer  Reihe  5 es  scheinen  jedoch  (was  freilich 
sielten  geschieht)  einzelne  wenige  derselben  auch 
aus  dem  Seitenstrange  zunächst  der  hintern  Seiten- 
furche ihren  Ursprung  zu  nehmen.* 2) 


Die  Faden  der  vordem  Wurzeln  entspringen 


Wurzel,  nicht  so  viel  sind  es  bei  einer  hintern  Wurzel,  da- 
für sind  sie  aber  dicker. 

')  Joh.  Müller,  a.  a.  O.  2.  Abth.  p.  792. 

Vergleiche  hiezu  den  nächsten  '§.  (§.13).  Dies  scheint 
dem  menschlichen  Rückenmarke  eigenthümlich  zu  scyn  ; wer 
nigstens  finden  sich  bei  Thieren,  als  beim  Runde,  Schafe,  Pler- 
de  , den  Vögeln  in  der  Regel  zwischen  den  Wurzeln  zweier 
Nerven  ct^vas  grössere  nervenleere  Stellen.  Vergl.  Gail  a.  a. 
O.  pl.  1.  f-  3.  4.  (Rückenmark  eines  Schafes).  Bclling.  a.  a. 
O.  (vom  Ochsen). 

il  In  •>  ;;  i ^ 

2)  Belling.  a.  a.  O.  pag.  50. 

Rol.  a.  a.  O.  pag.  81—82  leugnet  die  theilweise  Entsteh- 
ung aus  dem  hintern  und  dem  seitlichen  Strange,  und  be- 
hauptet die  ausschliessliche  Entstehung  aus  den  hintern  Strän- 
gen; allerdings  ist  dicss  die  gcw-öh^liche  jEntstehungsweisc, 
alleih  in  manchen  Fällen  scheinen  doch  einzelne  Faden  der 
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zerstreut,  niefit  einer  unter  dem  ariderrt',  so  dass 
ganz  sicher  viele  derselben  aus  dem  vordem,  und 
viele  aus  dem  Seitenstrange  hervorkommen.1) 

In  der  untern  Abtheilung  des  Rückenmarkes 
rücken  die  Ursprungssteilen  der,  dicker  werdenden 
und  die  dendritische  Form  nicht  mehr  zeigenden, 
vordem  Ncrvcnwurzeln  ganz  nahe  an  die  vordere 
Mittelspalte  hin,  während  die  der  hintern  Wurzeln 
immer  von  der  hintern  Mittelspalte  etwas  weiter 
entfernt  bleiben.2) 

Wie  die  einzelnen  Fädchen  der  beiden  Ner- 
vcnwurzeln  in  die  Marksubstanz  der  Stränge  über- 
gehen , wie  die  eigentliche  Verbindung  beider  ge- 
schehe, und  wie  die  Primitivfasern  der  Nervenwur- 
zeln mit  den  Primitivfasern  des  Rückenmarkes  zu- 

. . 

sammenhängen , darüber  ist  bis  jetzt  noch  nichts 
sicheres  bekannt.3) 

§.  13- 

Da  das  Rückenmark  ursprünglich  bei  seiner 


hintern  Wurzeln  aus  den  Seitensträngen  hervorzukoinmen, 
■wie  ich  es  heim  Kalbe  im  Halstlieile  des  Rückenmarkes 
seihst  deutlich  gesehen  habe. 

Nach  Ch.Bell.  (L’institut.  Aoüt,  Nro.  119.  1835.  Auszug 
in  Schmidt’s  Jahrbuch.  1836.  Bd.  IX.  Heft  3.  pag.  375)  sollen 
die  hintern  Wurzeln  aus  den  seitlichen  Säulen  entspringen ; 
allein  seine  Darstellung  ist  nichts  weniger  als  klar  und  exakt. 

')  Bol.  a.  a.^O.  p.  78.  Tav.  III.  fig.  4. 

2)  Rol.  p.  78. 

Langenb.  a.  a.  O.  Tab.  II.  et  III. 

Gail  a.  a.  0.  sehr  deutlich. 

3)  Vergl.  das,  was  Remak  a.  a.  O.  pag.  19.  Note  84  sngt. 

Ferner  Joh.  Müller  a.  a.  0.  II.  Abth.  pag.  792—793. 
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ersten  Entstehung  die. ganze  Länge  des  Wirbelka- 
naics  cinnimmt,  und  die  Nerven  an  der  Stelle  des 
Rückenmarkes  entstanden  zu  seyn  scheinen,  wo  sie 
durch  die  Intervertcbrallöcher  hindurchgehen,1)  das 
Rückenmark  aber  im  Fortgänge  der  Entwickelung 
sich  allmählig  bis  zum  zweiten  Lendenwirbel  zu- 
rückzieht (§.  1) , so  folgt  daraus  nolhwcndig , dass 
die  Wurzeln  der  Nerven  in  dem  Maase , als  diess 
sich  zuträgt,  nach  abwärts  gich  verlängern } nur  die 
Wurzeln  der  Halsnerven  gehen  von  ihrer  Ursprungs- 
stelle aus  in  wagerechter  Richtung  durch  ihre  ent- 
sprechenden Intervertebrallöcher2),  die  Wurzeln  der 
Rückennerven  fangen  schon  an  nach  abwärts  sich 
zu  senken,  was  am  untern  Th  eile;  des  Rückenmar- 
kes immer  mehr  zunimmt,  so  dass  der  ganze  Raum 
des  Wirbelkanales  vom  zweiten  Lendenwirbel  an 
bis  zum  Stcissbein  Von  den  sehr  langen  und  dicken 
w urzeln  der  Lenden  - und  Kreuzbeinnerven , wel- 
che zusammen  die  sogenannte  cauda  equina  bilden, 
ausgcfiillt  wird.2)  Daraus  geht  hci’vor , dass  das 
Wachsthum  des  obern,  dem  Gehirne  nähern,  Thei- 


1)  Bei  Thieren  ist  diess  deutlich  zu  sehen.  Yergl.  unter 
andern:  Belting  a a.  O.  die  Abbildungen  vom  Rüekenraarke 
des  Ochsen;  Nicolai  (über  das  Rückenmark  der  Vögel  und 
die  Bildung  desselben  im  bebrüteten  Ey;  in  IlciVs  Archiv 
f.  d.  Phys.  Bd.  XI.  Tab.  II.  fig.  1 — 11)  das  Rückenmark  von 
der  Gans  summt  seinen  Nerven. 

2)  Langenb.  a.  a.  O.  Tab.  II.  u.  11 1. 

Gail  a.  a.  O.  pl.  II.  , ••  ,f , . (>  . 

< : • V 

Wo  sich  das  Rückenmark  in  Folge  der  Entwicklung  nicht 
zurückgezogen  hat,  haben  die  Nerven  immer  einen  transver- 
salen Verlauf.  Vergb  Keuffel  a.  a.  0.  p.  J8S- 
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les  dps  Rückenmarkes  mit  dem  Waphsthume  des 
Leibes  allerdings  gleichen  Schritt  halte  , während 
nur  der  untere  Theil  desselben  hierin  ziemlich  ^qit 
.zurüekbleibc : ein  Umstand,  der  für  das  menschliche 
Rückenmark  von  höchster  Wichtigkeit  ist  j denn,  da 
hei  den  Tliieren  das  Rückenmark  im  Allgemeinen 
den  ganzen  Wirbelkanal  einnimmt,1)  so  spricht, sich 
beim  Menschen  durch  dieses  Zurückziehen  des  Rü- 
ckenmarkes aus  der  Region  der  Genitalien  nur  zu 
deutlich  ans,  wie  auf  den  untern  Endpunkt  des  Rü- 
ckenmarkes kein  Gewicht  gelegt  und  es  hauptsäch- 
lich auf  die  Erzeugung  des  Gehirns  abgesehen  ist. 
Ui  in  1)1  \ tI  0uitf)h(lu  IJßl  • HÄ  *) ! ij 

Diese  Hemmung  des  Wachsthumes  im  untern 
Theile  des  Rückenmarkes  hat  zur  Folge,  dass  die 
nach  unten  entspringenden  Lenden  - und  Kreuzbein- 
uerven  dicht  an  einander  hervorkommen,  so  dass 
ein  j\ ervenfaden  am  andern  liegt  5 im  mittlcrn  lind 
im  oberu  Theile  des  Rückenmarkes  kann  man  da- 
gegen Stellen,  an  welchen  Nervenfaden  liervorkom- 
mcn,  und  — freilich  nur  sehr  geringe  — nerveur 
leere  Stellen  unterscheiden.2)  Auch  sind  solche  ge- 

• : ! ;;  ■“  'v;;  :?ht5^  (v- rDlii  *>> 

')  Eine  merkwürdige  und  immerhin  höchst  räthselhafte 
Erscheinung  blciht  die  verhältnissmässig  so  bedeutende  Kürze 
des  Rückenmarkes  heim  Igel  und  der  Fledermäus.—  Bei  Te- 
trodon  mola  (vergl.  Arsaky  a.  a.  O.  p.  4.  Tah.  III.)  gleicht 
das  Rückenmark  seiner  Länge  nach  kaum  dem  Gehirne  und 
ist  somit  im  Verhältnisse  zur  Wirbelhöhle  kleiner  als  das 
jedes  andern  Thiers;  ähnlich  ist  es  bei  Lophius  piscatorius. 
(Ars.  p.  5). 

2)  Langenb.  a.  a.  O.  Tab.  II  und  III. 

Gail  a.  a,  O.  pl.  II.,  wo  auch  an  der  hintern  Fläche  des 
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ringe  ncrvcnlcerc  Zwischenräume  nur  an  der  hin- 
tern Fläche  des  Rückenmarkes  bemerkbar'  denn  die 
dendritisch  entspringenden  Faden  der  vordem  Wur- 
zeln bilden  längs  des  ganzen  Rückenmarkes  ein 
Contlhuum,  so  däss  auch  im  Cervikal  - und  Dorsal- 
'tlicile  eine  fingerförmige  Ausbreitung  dieser  Ncrv- 
chen  an  der  andern  liegt. 


§•  14. 

•UM  süb  );l  o nq  bol  m-thtti  aah  Ib«  »i 

Wenn  auch  — wie  im  §.10  auseinandergesetzt 
wurde  — das  Rückenmark  wesentlich  eines  , und 
die  an  ihm  statt  findende  Gliederung  nur  eine  in 
Beziehung  auf  das  Gehirn  potentielle  oder  unent- 
wickelte ist,  so  findet  doch  sowohl  in  der  Entwi- 
ckelungsgeschichte und  der  anatomischen  Anord- 
nung als  auch  in  der  Beziehung  zum  gesammten 
Lebensprozesse  ein  bedeutender  Unterschied  zwi- 
schen den  einzelnen  Marksträngen  statt.  Die  vor- 
dem Markstränge  sind  es,  mit  welchen  beim  Foc- 
tus  die  Entwickelung  des  Rückenmarkes  beginnt, 
um  sich  von  ihnen  aus  sodann  in  die  Erzeugung 
der  seitlichen  Stränge  fortzusetzen,  und  zuletzt 
erst  entstehen  als  gesonderte  Bildungen  die  hin- 
tern Stränge  (vergleiche  §.  2): 'ein  Ereigniss,  wcl- 
chcs  in  morphologischer  Hinsicht  in  der  Anord- 
nung der  Stränge  am  ausgcbildeten  Riickenmarke 

kitn  siniit^i)  nn!>  tu  il-inn  ogntkl  •j-.icii-t»  ,ro.fiiii:>tt'ti>jf  Mt.lt 
: n • i Ji  ' -1 1 1 •;  ii!  ■ 

Rückenmarkes  die  Würzelchen  säinmtlichcr  Nerven  unmit- 
telbar neben  einander  sich  befinden. 


Bei  Arnold  Tab.  I.  ist  es  eben  so. 
Vergl.  Jok.  Mülle:'  a.  a.  O.  p.  792. 


sich  vollkommen  wieder  erkennen  lässt;  vergl.  fol- 
gendes Schema : 

Hinten 


Die  Markstränge  des  Rückenmarkes  sind  nem- 
lieh  so  gelagert,  dass  sie  eine,  seiner  ersten  Entsteh- 
ung und  Ausbildung  analoge,  antitropisclic  Richtung 
der  Bewegung  zeigen;  die  zuerst  aufgetretenen 
und  mit  ihren  Rändern  zusammcnwächsenden  (weis- 
se  Commissur)  vordem  Stränge  erheben  sich  zu  den 
beiden  Seiten  nach  auswärts  (Scitenstränge)  , und 
kommen  hinten,  nach  einwärts  zu  ihrem  Ausgangs- 
punkte sich  zurückschlagend  , wieder  zusammen 
(hintere  Stränge).  Gerade  so,  wie  in  der  Entwicke- 
lungsgeschichte und  der  Lagerung  ein  Gegensatz 
zwischen  vorne  und  hinten  sich  einstellt , ist  auch 
die  Artcrienvcrbreitung  vorne  eine  andere,  als  hin- 
ten (§.  11).  Es  kann  uns  daher  nicht  wundern, 
wenn  auch  die  Beziehung  zum  gesammten  Lebens- 
prozesse in  den  vordem  Strängen  und  den  vordem 
Wurzeln  der  iVerVen  sich  anders  kund  giebt,  als  in 
den  hintern.  Und  so  zeigt  denn  auch  jeder  ein- 
zelne Rückenmarksnerve , da  er  sowohl  von  den 
hintern  als  auch  von  den  vordem  Marksträngen 
seine  W urzeln  zieht  (§.  12),  eine  doppelte  Art  und 
W^eise  seines  psychischen  Verhaltens ; ncmlich  durch 
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seine  vordere  Wurzel  wird  ihm  .--den  sichersten 
Erfahrungen  zufolge»)  — die  Kraft  der  Bewegung 
mitgetheilt , durch  seine  hintere  Wurzel  dagegen 
gieht  er  jedwedem  organischen  Gebilde  die  Fähig- 
heit  des  Gefühls,  daher  man  tfenn  auch  gewöhnlich 
die  vordere  Wurzel  die  Bewegungs  und  die  hin- 
teic  mit  einem  Ganglion  versehene  Wurzel  die  Ge- 
fühlswurzel  nennt. 

Wenn  die  vorderri  Strange  zuerst'sich  bilden 
(was  eine  fe($tge  stellte  Thatsachc  ist,  vergl.  §.  2), 
hieraul  zu  beiden  Seiten  ausgehend  die  mitlleru 
Stränge  ;S,ich  entwickeln,  und  zuletzt  erst  durch  die 
Erzeugung  der,  hintern  Stränge  (§.  2.)  die  Zuriick- 
kehrnng  zu  sich  selber  und  damit  ein  Schluss  be- 
wirkt wird  —^welcher  Akt  im  ausgebildeten  Rü- 
clienmark^  (niorphologisch  betrachtet)  ebenfalls,  nur 
auf simultane  Weise,,  als  dreiciniger  Akt  sich  kund 
gicbt  — , sp  möchte  damit  vielleicht  ein  Anhalts- 
punkt gegeben  scyn,  von  welchem  aus  jenes  em- 
pirische Factum  der  doppelten  Functionen  derNer- 
vcii  wurzeln  wenigstens  cinigcrmassen  begriffen  wr  er- 
den könnte.  Nemlich  die  vordem  Stränge  sind  der 
Ausgangspunkt,  von  welchem  aus  eine  Bewegung 
geschieht,  die  wieder  zu  jenem  zurückkehrt  und 
damit  einen  W7iedereingang  zu  sich  oder  ein  sich 
selber  Finden  durch  die  hintern  Stränge  zur  Folge 

-ui*)  vobo j d-m«  iinoh  Iprnv  i,it  I .*«'»*»♦  i tf  inli 

J)  Joji.  Müller , lldbch,  der  Phys.  I.  Bd.  II.  Abth.  pag. 
625—633,  ferner  pag.  794 — 795,  wo  man  die  neueren,  durch 
Ch.  Bell  und  Mageitdie  gewonnenen,  durch  "wiederholte  Unter- 
suchungen vollkommen  sich  Tiestätigenden , Resultate  der 
Vivisektionen  verzeichnet  findet.  , 
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hat.  Durch  den  Ausgang  oder  die  Bewegung  aus 
sich  heraus  Wird  der  Eingang  in  sich  oder  ein  sich 
Finden,  welches  idic  Wurzel  aller  Sensation ",  SO 
wie  alles  Sdbstb'ewüsstscyns  ist,  yerniittcll  und  her- 
gestellt; denn  wäre,  das  Rückenmark  nur  eines  und 
ein  unbedingt  eintiiehcs  schlechtweg,  so  könnte  es 
nicht  einmal  sich  wieder  zu  suchen  Vermögen,  und 
es  könnte  somit  kein  zu  sich  selber  Kommen  statt- 
finden  ; erst  nach  yorangegangenem  Austritte  kann 
es  durch  Wiedereingang  sich  mit  sick  selbst  Zu- 
sammenschlüssen. Der  Regress,  wie  er  am  Rücken- 
marke  durch  die  hintere  Gruppe  statt  findet,  liat  so- 
nach ein  zu  sich  selber  Kommen , ein  sich  Finden 
und  damit  ein  Empfinden  oder  sich  Fühlen 
zur  Folge.  Auf  solche  Weise  wird  wenigstens  ei- 
nigermassen  begreiflich,  wie  die  vordere  Wiirzel 
die  Bewegungs  - und  die  hintere  die  Empfindungs- 
oder Gefühlswurzel  seyn  kann,  welche  Unterschei- 
dung in  der  Triplicität  des  Rückenmarkes  begrün- 
det ist , und  dessen  Begriff  eine  tiefe  Erkenntniss 
dieser  Triplicität  voraussetzt.  *)  Wobei  zugleich 


')  Meines  Wissens  findet  sich  in  den  Schriften  der  Phy- 
siologen nichts,  Avas  dieses  mcrkAvürdige  Problem  nur.  Von 
ferne  zu  erklären  im  Stande  Aväre.  Denn  wenn  gesagt  wird, 
(vergl.  Curus,  Darstellung  des  Nervensyst.  p.  105.  131.  288  ; 
und  Grundzüge  der  vergl.  Anat.  u.  Phys.  I.  Bdeh.  pag.  50  — 
51),  dass  die  Rückeüseite  des  Thieres,  als  die  der  Sonne  zu- 
gekehrte, solare  oder  Lichtseite,  überhaupt  die  edlere,  die 
hintere  Masse  des  Rüchc'n'üiarkes  darum  auch  die  edlere  sdy, 
und  höhere  und  stärkere  TVerVenfädcn  abgebe die  untere 
(beim  Mensthen  vordere),  der  Erde  zugekehrte  , tellurische 
oder  Erdseite  des  Thieres  dagegen  niedriger  sey,  Avesshnlb 
man  auch  die  Bedeutung  der  vordem  Raickenmarkstrirnge 
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erhellt,  «lass,  wie  das  Rückenmark  überhaupt  das 
involvirtc  Gchjfjn  Ist,  eben  so  auc  h die  Gefühls- 
Wurzeln  des  Rückenmarkes  nur  die  involvirten  Sin- 
nesnerven sind,  indem  das  Individuelle  «1er  einzel- 
nen Sinnescmpfinduiigeu  hier  nur  noch  schlum- 
mernd oder  in  der  Involution  sich  helindct,  wess- 
halh  denn  auch  die  Empfindung  oder  das  Gefühl 
die  Rasis  der  gesummten  Sensation  ist. 

Ausser  den  erwähnten  drcissig  Nervenpaaren 
entspringt  zum  Theile  aus  dem  Rüchenmarke  noch 
eiu  ganz  eigentümlicher  Nerve,  der  sogenannte  n. 
a c,c  e s s o r i u s W i 1 1 i s i i oder  — nach  der  Söm- 
mering’schen  Zählung  — das  eilfte  Hi  inner 
v c n p a a r.  Da  derselbe  aber  in  die  Schädelhöhle 
tritt,  und  in  derselben  auch  von  dem  verlängerten 
Marke  mehrere  Wurzeln  zieht,  so  bann  erst  später 
bei  der  fietraebtung  des  verlängerten  Markes  selbst 
von  ihm  ausführlicher  die  Rede  seyn.  Es  möge 
hier  genügen,  in  Bezug  auf  seine  Ursprungsstelle 
im  Rückenmarkc  anzugeben,  dass  die  ihn  bilden- 
den Faden  aus  der  hintern  Hälfte  des  seitlichen 
Stranges  hervorkommen:  durch  das  gezahnte  Band 
(ligamentum  dentienlatum)  neinlich,  einer  schmalen 
längs  dem  Rüekcnmarke  herablaufenden  Falte  der  pia 

fni  w J ««!>•>..’  IM!  v .VI«'«  ‘»liiii.J?,  III i •i.-.'n'iU-i  » ii. v •IUI"»'! 

f ' . T^'  I • r.  ( ) l < , (ii  ‘ i : . , ' , . • ■ , f \ 

---•  Ot.  .‘jIG1  .i«  .]  . •*  f { iC;  */  . * J v.  • Jvi.ült'li) 

und  ihrer  Nervenwurzeln  für  niedriger  achten  müsse:  so  ist 
diese  Erklärung  schon  darum  nicht  befriedigend,  weil  sie  die 
Causalitüt  eines  schlechterdings  innerlichen  Vorganges  in  et- 
was ausser  dem  Organismus  befindlichen  — der  Sonne,  der 
Erde  — ; sucht  » da  es  doch  der  Charakter  jedes  Lebendigen 
jpt,  die  Quelle  seines  $eyns  mit  allen  seinen  Qualitäten  in 
sich  selber  zu  haben. 
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water,  welche  sich  genau  in  der  Mitte  der  Seiten- 
strängc  helimlet,  werden  diese  und  somit  das  ganze 
Rückenmark  vollkommen  in  eine  vordere  und  hintere 
Hälfte  abgelhcilt : *_)  hier  nun  in  der  zwischen  dem 
gezähnten  Bande  und  der  hinlern  Seitenlurche  be- 
findlichen hiutern  Abtlieilung  des.  seitlichen  Stran- 
ges, nnd  zwar  genau  in  der  Mitte  derselben,  nehmen 
die  einzelnen  Faden  des  n.  accessor.  Will,  ihren  Ur- 
sprung. Diese  Entstehungsweise  des  access.  aus  dem 
Seitenstrange  deutet  schon  darauf  hin,  dass  er  weder 
blosse  ßewegungs-  noch  blosse  Empfindungswnrzel 
sey  , sondern  sieh  in  dieser  Beziehung  als  zwie- 
schlechtiger,  gemischter  Nerve  verhalte,  durch  wel- 
chen beide  Vermögen , des  Empfindens  und  des 
Bewegens,  vermittelt  werden. *  2^) 

§.  'i  ' -l  Tjtt' 

•i'jlfiT  ({  jjfl  1 O u n V S\ 

Das  Rückenmark  hat  in  seiner  ganzen  Länge 
gleichen  Bau  und  gleiche  Beschaffenheit,  die  oben 
erwähnten  geringen  Veränderungen  abgerechnet. 

Nach  unten  endet  es  ganz  einfach  5 indem  nem- 
lich  die  Markstränge  immer  dünner  werdend,  end- 
lich ganz  aufhören,  läuft  es  in  eine  Spitze  aus,  an 
welcher  sich  manchmal  mehr  oder  weniger  deutli- 
che Knötchen  befinden,  3)  die  aber  in  der  Regel 


')  Lungenb.  a.  a.  O.  Tab.  II  u.  III. 

' ' : " * 1 >i>  Jim  lhi:inqi>  hI'ih  ilji«  lnil  (p,8S 

2)  Wie  es  denn  auch  durch  die  Erfahrung-  vollkommen 
bestätiget  wird,  vergl.  Joli.  Müller  a.  a.  O.  pag.  639  — 611. 

3 ) 4..  v.  Haller,  cl,  phys.  T.  IV.  p.  82. 
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lehleft.  insbesondere  werden  die  Sei  len. stränge  ver- 
liältiiLssmässig  dünner , so  dass  da,  wo  die  Sakral- 
nervcn  entspringen,  aHe  'weissen  Stränge  ohnge- 
fabr  gleiche  Mächtigkeit- besitzen  , und  die  graue 
Substanz  beim  Durchschnitte  in  der  Hegel  die  Ge- 
stalt eines  Andreaskreuze^  zeigt  5 endlich  hören 
die  Markstränge,  und  zwar  die  hintern  früher,  als 
die  vordem,1)  auf,  und  die  g’raue  Masse  seheint 
sodann  noch  eine  kleine  Strecke  weit  blos  zu  lie- 
gen. Von  dieser  Spitze  des  Hnekehmarkcs  geht  bis 
frum  Schwanzbeine  im  Kanäle  der  Wirbelsäule  mit- 
ten^ unter  den  langen  Ncrvehwurzeln  ein  Faden, 
der  blos  liäutig  zu  seyn  scheint,  vielleicht  aber  auch 
etwas  Mark  enthält.  2 * *) 


Sommer,  a.  a.  O.  p.  65.; 

' ' ’<£ 

Burd.  a.  a.  O.  I.  Bd.  II.  Tafel. 


Hol.  n.  a.  O.  p.  34. 
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Nach  Carus  a.  a.  O.  pag.  264  u.  131,  soll  dieses  Knöt- 
chen das  plötzliche  Auf  hören  der  hintern  Stränge  äm  An- 
fänge des  Fadens  bezeichnen,  wodurch  denn  die  innere  graue 
Substanz  des  Rückenmarkes  zu  Taffe  kömmt,  und  auf  solche 
Weise  an  der  hintern  Hälfte  des  Rückenmarkes  ein  kleiner 
Absatz  gebildet  wird  ; die  -»ordern  Stränge  reichen  etwas 
weiter  hinab,  und  bilden  allein  den  einfachen  Faden,  wo- 
durch das  Rückenmark  sich  endigt. 


*)  Meck.  ‘XViit^III.  Bd  p.  ISg1.“*5“  ! 1 *** 

Carus  a.  a.  O.  p.  131  11.  264. 

2)  Burd.  a.  a.  O.  Bd.  I.  Taf.  II.  pag.  146  - 148  u.  281  - 
283,  hat  sich  sehr  speciell  mit  der  Untersuchung  des  untern 

Endpunktes  des  Rückenmarkes  beschäftigt;  er  will  den  Fa- 

den markigt  gefunden  haben. 


Eben  so  Rcmak  a.  a.  O.  p.  14  u.  17-  Nach  ihm  und 


49 


Während  auf  solche  Weise  das  Rückenmark  nach 
unten  durch  allmähliges  Verschwinden  seiner  Mark- 
stränge  aufhört,  gewinnt  es  dagegen  nach  oben, 
gegen  das  Gehirn  zu , eine  reichlichere  Bildung- 
es  spalten  sich  an  seinem  Halstheile  die  hintern 
Stränge  jeder  Hälfte  in  zwei  Markbündcl,  die  KeiU 
Stränge  und  die  zarten  Stränge  (§.  7.  8.)$  die  bei- 
den aus  den  Vertebralarterien  entspringenden,  art. 
spinal,  anteriores  sind  am  obersten  Thcile  des  Hal- 
ses noch  nicht  zu  einem  an  der  vordem  Mittelfur- 
che herablaufenden,  Stamme  (§.  11)  vereinigt,  son- 
dern noch  getrennt , indem  sie  durch  wechselsei- 
tige Verbindung,  Trennung  und  Wiederverbindung 
gar  hübsche  Inseln  bilden  *)  — diess  alles  deutet 
auf  eine  bevorstehende  Aufhebung  der  bisher  statt- 
findenden unentwickelten  Einheit,  und  alles  lässt 
sich  an , als  wollten  bald  wichtige  Veränderungen 
mit  dem  Rückenmarke  sich  zutragen. 

§.  16. 

Aus  der  bisherigen  fragmentarischen  Darstel- 
lung möchte  sich  wohl  hinlänglich  ergeben,  dass  das 
Rückenmark  ein  aus  drei  constitutiven  Markgruppen 
zusammengesetztes  Eines,  somit  das  Resultat  eines 
sich  in  sich  beschließenden,  dreicinigen  Aktes  ist. 

' vr:.  * *: • <••••;  :-Wi  oy; 


Burd.  besteht  das  untere  Ende  des  Rückenmarkes  hlos  aus 
grauer  Substanz. 

Arnold  Tab.  I.  f.  1 b.  f.  2 (n).  Tab.  II.  f.  1.  b. 

1 )’  Alb.  Haller,  icon.  anat.  Fase.  VII.  Tal».  V.  (sehr  güt 
abgebildct.) 
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Zwei  sich  entgegengesetzte  Marbgruppen  beider 
Hallten,  eine  vordere  und  eine  hintere,  werden  durch 
eine  gemeinsame  mittlere  zur  Einheit  znsammenge- 
führt.  Die  mittlere,  die  seitlichen  Stränge  und  die 
graue  Commissur  in  sich  fassende,  Gruppe  ist  auf 
diese  Weise  das  vermittelnde  Glied  zwischen  der 
vordem  und  der  hintern  Gruppe,  und  damit  die 
gemeinsame  Mitte  des  gesammten  Rückenmarkes. 
Wenn  nun  hiebei  eine  zu  einem  stetigen  Ganzen 
fcusammengehaltene  Gliederung  statt  findet,  in  Folge 
deren  jene  Gruppen  sich  unterscheiden  lassen,  so 
beruht  dieselbe  auf  einer  immanenten  Bewegung, 
durch  welche  das  Rückenmark  zur  Selbstvollendung 
und  zum  Schlüsse  gelangt.  So  weit  es  überhaupt 
angehen  kann,  durch  abstrakte  mathematische  Figu- 
ren einen  lebendigen  Prozess  zu  veranschaulichen, 
so  dürfte  vielleicht  die  folgende  Figur  noch  am 
passendsten  für  diese  sich  vollendende  und  sich 
schliessendc  Formation  gebraucht  werden  : 


wo  ncmlich  das  Dreieck  die  drei  Gruppen  des  Rü- 
ckenmarkes, die  sich  auf  einen  gemeinschaftlichen 
Mittelpunkt  beziehen,  andeuten  soll. 


Diese  Selbstvollendung  geschieht  nemlichso,  dass 
die  vorne,  durch  die  weisse  Commissur  sich  ver- 
bindenden vordem  Markstränge  nach  zwei  Richtun- 
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gen  durch  die  Seitenstränge  ausgehen,  und  von  die- 
sen sich  nach  einwärts  schlagend  durch  die  hin- 
tern Stränge  w ieder  in  sich  zurückgehen,  und  dem- 
gemäss das  Rückenmark  in  diesem  sich  Wiederlin- 
den sich  mit  sich  zusainmensclilicsst  (§.  14  u.  2). 
Es  geschieht  demnach  in  dieser  Bewegung  ein  Aus- 
gang und  ein  Wiedereingang,  durch  welch  letztem 
die  nach  hinten  geöffnete  Rückenmarks-Rinne  zum 
Schlüsse  kömmt,  und  damit  erst  eine  Commissur 
mit  einem  in  ihrer  Mitte  befindlichen  Rückenmarks- 
kauale  erzeugt  wird.  Im  Rückenmarke  findet  auf 
diese  Weise  ein  in  sich  beschlossener  Prozess 
statt , in  welchem  der  Anfang  und  das  Ende  des- 
selben durch  die  Mitte  beständig  zusammenglenom- 
men  werden,  so  dass  — wie  früher  vom  enccphalo- 
gonisehen  Prozesse  überhaupt  gesagt  wurde  — auch 
hier  die  einzelnen  Momente  des  Prozesses  nicht 
successive,  sondern  simultan , als  in  einem  imma- 
nenten, durch  eine  Triplicität  der  Momente  in  sich 
beschlossenen  Kreisläufe,  aufgefasst  werden  müssen. 
Ansgang  und  wieder  zu  sich  selber  Kommen  sind 
cs,  wodurch  die  Triplicität  des  Rückenmarkes  und 
mit  dieser  seine  immanente  Selbstvollcndung  sich 
erzeugt.  *) 

Findet  nun,  wie  oben  zu  zeigen  versucht  wurde, 


*)  Dass  der  Knötenstrang  der  Gliederthiere , der  aus 
einzelnen  einförmigen  durch  Nervenfaden  mit  einander  ver- 
bundenen jYIarkknoten  gebildet  wird , kein  Analogon  des 
Rückenmarkes  der  Wirbelthiere  sey , versteht  sich  nach 
dem  bisher  Gesagten  wohl  von  selber,  so  wie  man  auch  — 
was  leider  Cuvier  und  viele  andere  tliun,  — von  einem  Ge- 
hirne der  wirbellosen  Thiere  gar  nicht  sprechen  kann. 
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im  Rückeninarkc  ein  Egress  und  ein  Regress  stall,  so 
geschieht  hier  ganz  das  nemlichc  , — was  dem  in 
der  Einleitung  gesagten  zufolge  — iin  cnccphalo- 
gonischen  Prozesse  (als  Ganzem  betrachtet)  über- 
haupt  vor  sieli  geht;  wie  hier  die  vordem  Stränge 
nach  aussen  gehen  durch  die  seitlichen  Stränge,  und 
durch  die  hintern  der  Schluss  zu  Stande  kömmt,  so 
geht  das  Rückenmark  im  verlängerten  Marke  aus 
sich  heraus,  um  im  Gehirne  wieder  in  sich  einzu- 
gehen. Im  Rückenmarke  stellt  sich  somit  der  gc- 
sammtc  encephalogonischc  Prozess  mit  allen  seinen 
Momenten  schon  vorbildlich  dar;  womit  sich  uns 
denn  ein  Blick  in  alle  spätem  Momente  des  ence- 
phalogonischen  Prozesses  eröffnet,  indem  seine  gan- 
ze Zukunft  hier  im  Rückenmarke  als  seinem  Aus- 
gangspunkte schon  vorgezeichnet  ist.  Es  genügt 
daher  noch  nicht , das  Rückenmark  überhaupt  als 
unentwickeltes  Gehirn  und  das  Gehirn  als  entfalte- 
tes Rückenmark  aufzufassen;  erst  durch  die  Ein- 
sicht , dass  alle  folgenden  einzelnen  Momente  des 
Prozesses  im  Rückenmarke  schon  involvirt liegen,  und 
der  gesamintc  Prozess,  wie  er  Stufe  für  Stufe  fort- 
schreitet , im  Rückenmarke  schon  als  in  sich  be- 
schlossen vor  sich  geht , wird  das  Rückenmark  als 
involvirtes  Ccrcbrospinalorgan  begreiflich.  Das  Rü- 
ckenmark ist  auf  diese  Weise  schon  das  ganze  Ce- 
rehrospinalorgan  mit  allen  dreien  Momenten  seiner 
Selbstvollendung;  nur  sind  dieselben  noch  nicht 
geschieden  und  selbstständig,  sondern  in  der  Enge 
zusammengehalten  und  Mos  schiedlich.  Wenn  da- 
her durch  den  encephalogonischen  Prozess  die  glie- 
dernde Unterscheidung  derselben  zu  Stande  kömmt, 
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so  geschieht  dabei  nur  Stufe  'für  Stufe  auf  abge- 
setzte  und  gegliederte  Weise,  was  im  Rückenmarke 
zumal  und  unentfaltct  geschieht;  treten  somit  auch 
die  Rückenmarksgruppen  im  verlängerten  Marke  aus- 
einander, so  gehen  sie  im  Gehirne  doch  wieder  zu 
derselben  Einheit  zusammen  und  erzeugen  dieselbe 
Gruppirung  wie  sie  im  Riickemnarkc  bestand;  fol- 
gendes Schema  ist  ein  und  dasselbe  Schema  für 
das  Rückenmark  und  für  das  Gehirn  : 


so  dass  das  Auseinandertreten  der  Rückenmarks- 
gruppen, und  die  successive  Bildung  der  einzelnen 
Hirne  nur  die  Reconstruktion  des  Rückenmarkes 
zur  Folge  hat. 

Werden  im  encephalogonischen  Prozesse  An- 
fang, Milte  und  Ende  gliedernd  und  unterschieden 
gesetzt , so  sind  diese  Momente  im  Rückenmarke 
nicht  auseinander,  sondern  an  jeder  Stelle  dessel- 
ben alle  miteinander  zugleich  vorhanden.  Gerade 
so  verhält  es  sich  auch  mit  den  Nerven,  indem  jc- 
'der  Riichcnmarksnerve  aus  der  Totalität  des  Rü- 


')  Man  vergl.  hiemit  da«  pag.  31  angeführte  Scliciuu. 
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ckcnmarkes  seine  Wurzeln  zieht,  während  die 
Gehirnnerven  immer  nur  einzelnen  Stellen  des  Ge- 
hirns  entsprechen,  somit  jeder  einzelne  Rücken- 
marksnerve alles  das  involvirt  enthält,  was  in  säinmt- 
lichen  Gchirnnerven  miteinander  gliedweise  her- 
vortritt. 

-lol. : hm  .?  ..  - 
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